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Scharfe Abrechnung Leon Blums mit den Abrüstungssaboteuren

Würdelose Spiegelfechterei
„Sind die Regierungen wirklich noch von dem ehrlichen Willen beseelt,

c Paris, 27. September. (Radiomeldung.)
Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen

Partei, Leon Blum, veröffentlicht heute im
„Populaire“ eine ſcharfe Kritik an der Abrüſtungs-
rede PaulBoncours in Geuf. Dieſe Kritik erhält
dadurch beſondere Bedeutung, als bekanntlich Paul
Voncour von der Sozialiſtiſchen Partei nur unter
dem Vorbehalt die Ausübung ſeines Völkerbunds
mandats erlaubt wurde, daß er ſich nicht in Wider
ſpruch mit den Parteiprinzipien ſegtze.

Leon Blum hat zunächſt die „allzu wörtliche
Auffaſſung“ derjenigen Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages durch PaulBoncour zu kriti
ſieren, die die Entwaffnung Deutſchlands als Vor

bedingung der allgemeinen Abrüſtung fordert. Das
ſei „keine moraliſche, ſondern eine wirklich zwin
gende juriſtiſche Verpflichtung für alle Unter
zeichner des Verſailler Vertrages. Die Sozia
liſtiſche Partei habe jedenfalls dieſe Beſtimmung
immer ſo aufgefaßt und wolle und werde da
bei bleiben.“

Weiter rügt Leon Blum, daß Paul-Boncour
die franzöſiſche Heeresreform als Ab-
rüſtung hinſtellen will und behauptet, daß
Frankreich ſeine Rüſtungsausgaben beſchränkt
habe. Die Heeresreform ſei vielmehr durch die
Erfahrungen des Weltkrieges notwendig ge-
weſen, das wiſſe Paul-Boncour beſſer als jeder
andere, ſie entſpringe aber nicht irgend einem
Wunſche nach Abrüſtung. Außerdem ſei es falſch,
zu behaupten, daß Frankreichs Rüſtungsausgaben
geſunken ſind. Jm Gegenteil, im Verhältnis zu
den zivilen und produktiven Ausgaben des Budgets
ſeien ſie ganz ungehenerlich geſtörgen. PaulBon
cour habe hier alſo die Torheit begangen, ſich der
ſchlechten Argumente der franzöſiſchen Regierung
zu bedienen, die die Sozialiſten nie annehmen
könnten, ebenſo wie ſie nie zulaſſen würden, daß
der augenblickliche Stand der Vbrüſtung wirklich
als das Höchſtmaß deſſen angeſehen werde, was
ſich angeſichts der jetzt erreichten Sicherheit durch
führen laſſe.

Weiter ſei es eine würdeloſe Spiegel-
fechterei, erklärt Blum, die Abrüſtungs-
bemühungen zu vertagen, weil man ſich über die
Seeabrüſtung nicht einigen konnte. Deshalb hätte
man doch die Landabrüſtung weitertreiben
können. Der ganze Konflikt in der Abrüſtungs-
kommiſſion, meint Blum, ſei nur ein Streit mit
Worten geweſen Gerade dieſer Wortſtreit aber
habe ein Mißtrauen geſchaffen, das die ſofortige
Beantwortung der Frage verlangt: „Sind die Re
gierungen wirklich noch von dem ehrlichen und
entſchloſſenen Willen beſeelt, die Abrüſtung zum
Ziel zu bringen?“

Amerikaniſche Note gegen
Flottenabkommen.

Prinzipielle Ablehnung des Marine
abkommens in ſeiner Geſamtheit.

Paris, 27. September. (Radiomeldung.)

Die amerikaniſche Regierung hat am
Mittwoch auf das engliſch-franzöſiſche
Marineabkommen geantwortet. Sie hat da
bei in London und Paris zwei t
Noten übergeben laſſen und „Petit Pariſien
erklärt, London gegenüber bediene ſie ſich an derer
Argumente, als Paris gegenüber. Beide Noten
aber enthalten vennriee5 h p. d

neabkommens in ſeiner Gee en. Die beiden Noten ſollen

die Abrüstung zum Ziel zu bringen

mh W772 u

e

Während des planmäßigen Fluges Paris-- Berlin am 25. September

Deutſchland verbrannt

wurde, wie bereits geſtern
meldet, das dreimotorige Großflugzeug „Deutſchland“ durch Motorſchaden zu einer Notlandung

in der Gegend von Arns g (Weſtfalen) gezwungen. Sofort nach der Landung geriet die Maſchine
in Brand und wurde reſtlos verni W e t. Fluggäſte und Beſatzung konnten ſich mit knapper

ot retten.

kim Munmitionsdepot in die
Cuft geſfſogen

20 Jote und 200 VTVerletate bis zur Stunde geaäfift
Jn einem Fort bei Melilla in Spaniſch

Marokko an der Nordküſte Afrikas iſt ein Munitions-
lager in die Luft geflogen. Es wurden etwa
40 Perſ zen re und 200 verwundet. Das Fort
lag an der alten Grenze des MelillaGebietes und
war von zahlreichen Häuſern umgeben. Durch die
Exploſion der 20 000 Kilogramm Schwarzpulver,
die im Fort lagerten, ſind alle Baulichkeiten der
Umgebung zerſtört worden.

eber die Exploſion im Fort von Melilla
werden folgende Einzelheiten gemeldet: Die Explo-
ſion ereignete ſich nach Mitternacht, als die aus dem
Theater kommende Menge die Straßen füllte. Einem
ſtarken Feuerſchein am Himmel folgte eine
furchtbare Detonation, worauf ein Hagel
von Trümmern Glasſcherben, umſtürzenden Schorn
ſteinen und ein Regen von Sand auf die entſetzten
Menſchen niederging, die in der Meinung, daß ſich
ein Erdbeben ereigne, nach allen Richtungen aus
einanderſtoben. Auf die Nachricht, daß im Fort
Cabrerizas eine Pulverexploſion ſtattgefun-
den habe, begaben ſich die Militär und Zivilbehör-
den ſowie eine immer größer werdende Menſchen-
menge dorthin. Jhren Augen bot ſich ein furcht
bares Bild der Verwüſtung und des
Schreckens. Schreie ertönten aus den

Volkspartei und Stahlhelm.

In der Deutſchen Volkspartei tut
man empört! Der Hgbgeſang des Stahlhelms
und die offene den ieſes Bundes mit
der Deutſchnationalen olkspartei ſcheint
ſelbſt bei Herrn Scholz die Auffaſſung

Einzellang ute veröffentlicht werden.

hervorgerufen zu haben, daß die neueſten Ohrfeigen ni ohne Widerſpruch hingenommen

eingeſtürzten und unter den Trümmern des Forts
halb begrabenen Baracken. Von dem Fort war nur
noch ein rieſiger Berg übrig, deſſen obere, mit
Steinblöcken und Schutt bedeckten Ränder den Platz
des ehemaligen Forts bezeichnete. Es herrſchte
völlige Dunkelheit. Bei Fackel- und Laternen
beleuchtung machte man ſich an die Bergung der
Verletzten und Toten. Trotz der ſehr ſchwierigen
Rettungsarbeiten waren ſämtliche Opfer nach eini
gen Stunden aus de Trümmern geborgen. 34
Leichen wurden in die Leichenhalle gebracht und
etwa 200 Verletzte in die Hoſpitäler übergeführt.
Die Zahl der der Kataſtrophe Entkommenen
iſt noch unbekannt, denn von Schrecken ergriffen,
hatten dieſe ſich nach allen Richtungen zerſtreut.
Einige begannen gegen 4 Uhr früh an den Ort
der Kataſtrophe zurückzukehren, wobei ſich herz
zerreißende Szenen abſpielten. Ganze
Familien ſind ums Leben gekommen, von anderen
iſt nur ein einziges Milglied übriggeblkeben. Nicht
weit von dem Exploſionstrichter wurden die Leichen
einer Frau und ihre beiden kleinen Kinder ge
funden. Die ganze Stadt beteiligt ſich eifrig an der
Sorge für die Geretteten und der Pflege der Ver
letzten.

werden können. Man geht lieber freiwillig, als
daß man ſich hinauswerfen läßt. Der partei-
amtliche Preſſedienſt der Volkspartei kündigt
deshalb den bevorſtehenden Bruch mit dem
Stahlhelm an und der „Jungdeutſche“
fügt hinzu, daß Beſprechungen über den Aus-
tritt der volksparteilichen Mitglieder bereits
ſtattgefunden haben.

Warten wir ab!

SowjetPazifismus.
Was uns Anſchlicht und Woroſchilow

erzählen.
Anläßlich des neunten Jahrestages der Grün

dung der Roten Armee hat das Mitglied des
Revolutionären Kriegsrates der Sowjetunion
und einer der Leiter der GPU., Unſchlicht,
in ſeinem Bericht folgende Angaben über die
Aufrüſtung der Roten Armee und der Roten
Flotte veröffentlicht:

„Auf dem Gebiet der Artillerie iſt es uns
gelungen, in großem Maße die Schießweite zu ver
gern i gut ſteht es mit dem Motore v-
au für Flugzeuge Aber äuch hier haben

wir bereits eigene Motore von 200 bis 400 PS.
Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten gehen weiter. Man
kann mit Sicherheit annehmen, daß wir uns in
der nächſten Zeit von unſerer Abhängigkeit vom
Auslande auf dem Gebiete des Motorenbaues be
freien können.

Sie wiſſen, daß die Fragen des che miſchen
Krieges (Pfui Teufel!) ſich in der zariſtiſchen
Armee in ihren erſten Anſätzen befanden. Zum
neunten Jahrestag der Roten Armee können wir
ſagen, daß die Anſtrengungen der Ge
lehrten, nicht nur der alten, ſondern auch der
jungen Generation, auf dieſem Gebiete manche
beſtimmte Reſultate zeitigen, ſo daß
dieſe Leiſtungen die Bedürfniſſe der Roten Armee
zu befriedigen imſtande ſind. Wir haben unſere
eigenen ſowjetiſtiſchen Gasmasken,
die denjenigen der kapitaliſtiſchen
Welt keineswegs nachſtehen.

Unſere Flotte hat beſonders ſtark während des
Bürgerkrieges gelitten. Trotzdem marſchieren wir
in bezug auf die Flotte auch vorwärts. Die von
uns durchgeführte Moderniſierung
der Kriegsſchiffe gibt reale Reſultate. Die
Motorenkraft iſt bedeutend vergrößert worden.
Dasſelbe gilt für die Stärke der Artillerie-
und der Torpedofeuer. Jch hoffe, daß wir
nach Beendigung dieſer Arbeiten eine Flotte
haben werden, die imſtande ſein wird, unſere
Grenze vor allen anderen Feinden
zu ſchützen.

Große Aufmerkſamkeit widmen wir auch der
wiſſenſchaftlichen Forſchungs arbeit auſ
dem Gebiete der Kriegstechnik. Durch
die vereinten Anſtrengungen des revolutionären
Kriegsrates und des Höchſten Wirtſchaftsrates der
Sowjetunion iſt es uns gelungen, einen bedeut
ſamen Kader der Fachleute, insbeſondere der jun
gen Techniker, Jngenieure und Gelehrten zu bilden,
die in ſpeziellen Jnſtituten und techniſchen Ko
mitees arbeiten. Wenn ſie auf dieſem Wege weiter
ſchreiten, werden wir uns nicht nur von unſerer
Abhängigkeit vom Auslande befreien, ſondern auch
mit eigenen Kräften ſo große Reſultate erzielen,
daß die Kriegstechnik des kapitaliſtiſchen Weſtens
für uns nicht mehr gefährlich ſein wird.“

(„Prawda“ vom 26. Februar 1927.)

Anläßlich des achten Jahrestages der Roten
Armee führte der Volkskommiſſar für Heer und
Marine, Woroſchilow, über die Rote
Flotte u. a. aus:

„Die Kriegsflotte hat im letzten Jahre
enorme Fortſchritte, nicht nur auf
dem Gebiet der Ausbildung des Perſonals, ſon
dern auch in bezug auf die organiſatoriſchen
Leiſtungen gemacht. Wir haben jetzt eine
Kriegsflotte, die zwar mit der engliſchen
nicht wetteifern kann, die aber imſtande iſt, den
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Zutritt der engliſchen Kriegsſchiffe zu Kron
ſiadt, wenn ſie es verſuchen wollen, nicht ſtraf
les zu laſſen.“

(B. Tal: Geſchichte der Roten Armee.“
Staatsverlag MoskauLeningrad 1927. S. 158.)

Kommun

Jm Laufe der letzten Jahre iſt mehr als ein
Beweis dafür erbracht worden, daß es in Deutſch
land hinter den kommuniſtiſchen Kuliſſen oft
ſchlimmer zugeht als in den übelſten kapitaliſti-
ſchen Mancheſterkreiſen. Da war in Frankfurt
a. M der ehemalige kommuniſtiſche Stadtverord-
nete Willi Joſeph, Sekretär der „Roten Hilfe“. Er
wandte ſich dagegen, daß falſche Mitgliedgrzahlen
verbucht wurden, daß Ortsgruppen parteiamtlich
aufgezählt wurden, die nur auf dem Papier
ſtanden und was dergleichen Potemkinſchen Dörfer
mehr ſind, die auch die deutſche Kommuniſten-
zentrale ſo gut zu malen verſteht. Joſeph kam
natürlich bald unter den Schlitten, es gab Krach.
kr wurde „unbrauchbar“ und fiel über Bord. Den
Reſt dieſer Affäre zeigte dieſer Tage eine Gerichts
verhandlung in Frankfurt a. M.

Joſeph klagte gegen die „Rote Hilfe“ wegen
Nichteinhaltung der Kündigungsfriſt und Ver-
weigerung des Arbeitszeugniſſes.
Was hätten komm uniſtiſche Blätter in einem
ſolchen Fall gegen einen bürgerlichen Arbeitgeber
geſchrigben?

Der neue Sekretär der „Roten Hitffe“ Mayer
ſuchte ſeine Organiſation auf die erbärmlichſte
Art reinzuwaſchen. Eine dreimonatige Kündi-
gungsfrift ſei nicht vereinbart worden und ein Ar
beitszeugnis wäre dem Kläger ausgeſtellt worden.

Die engliſch franzöſiſchen

Militär-Geheimabkommen
Faules Dementi der konſervativen engliſchen Regierung Der
„Daily Herald“ ſordert Baldwin auf, die Wahrheit zu ſagen

London, 27. September. (Eig. Drahtb.)
Jm Außenamt wird die durch die Veröffent

lichung des „Daily Telegraph“ neuerdings
in den Vordergrund der politiſchen Erörterung
geſchobene Frage nach der Exiſtenz eines Luft-
abkommens zwiſchen Frankreich und England
verneint. Es wird verſichert, „daß es zwiſchen
England und Frankreich kein Luftabkommen und
keine Verſtändigung in militäriſchen Luftfragen
gibt, die nicht der Oeffentlichkeit übergeben worden
iſt. Alle gegenteiligen Behauptungen ſind falſch.“

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Herald“ weiſt demgegenüber darauf hin, daß dieſe
offiziellen Dementis keineswegs geeignet ſeien,
das beſtehende Mißtrauen zu zerſtören. Auch im
Jchre 1906 habe es kein offizielles Ab-
kommen und auch keine offizielle Verſtändigung
zwiſchen Frankreich und England gegeben. Man
wiſſe aber heute, daß die ſtattgefundenen Beſpre-
chungen, ohne zu einem formellen Abkommen oder

iſten als Arbeitgeber
Enktiaſſungszeutznis: Für die Arbeit ungeeignet

Der von den Kommuniſten geheuchelte Pa
zifismus tobt ſich alſo in Kriegsflugzeugen,
Landrüſtungen, Giftgaſen und Floitenbau glän-
zend aus. Dieſe Heuchler!

Genfer Mißklänge
Polen und die deutschen Kinder in Oberschlesien
Bereit, auch gegen Völkerbundsbeschlüsse zu handeln

Eig. b.)Genf, 27. Septemder Eig. Drahtb. mit großer Bewegung von dem deutſchen Vertreter

das Schickſal der armen oberſchleſiſchen Kinder verDer Bölkerbundsrat trat am Mittwoch en haben. Jn Kanada errichte man
nachmittag zu einer Sitzung zuſammen, in der alle ate Schulen, wenn die Eltern vonDieſes Arbeitszeugnis beſtand aber aus einem Ar von der Vollverſammlung angenommenen und den e Ki W rn es wünſchten Der Deutſche

beitsſchein, in dem es hieß „für die Ar- n ließungen erledigt wurden. u ubeit ungeeignet“. Der Vertreter der „Roten r ren llagt ſeit Mengen über habe 7 v r r re a
Hilfe“ mußte ſich deshalb vom Gerichtsvorſitzenden die Schließung von 16 Minderheitsſchulen. Dieſe ſei das ch ſa re nicht n brechen Nach einer
delehren laſſen, daß das vürgerliche Geſeh e inſglage wurde an den Völkerbund geleitet, weil derſ ſtand Polens an e eder Situng gelongte
Arbeitszeugnis vorſchreibt und kein enhgzräſident der gemiſchten Kommiſſion in Ober viertelſtündigen Unter r t g 7 r g
Uriasbrief. Ter Kläger konnte zu alledem be- ſchleſien, Calonder, ſich bis zum November in man ſchließlich zu dem W v paß ſWrhten
weiſen, daß ſelbſt die Arbeitsbeſcheinigung mit rlaub befindet und die Schulen ſchon mit dem Angelegenheit Wdrrn T o i mit ber n
ihrem ſonderbaren Jnhalt wider beſſere sſyeuen Schuljahr Anfang September hätten wieder Calonder aufzufo ern, ſich unverzüg
Wiſſen abgegeben worden iſt, denn Joſeph hatte eröffnet werden müſſen. Als Berichterſtatter über gelegenheit zu beſchäftigen. d wie
laut Abrechnung im letzten Jahr faſt 2000 neue ſdie Petition war der Vertreter Japans beſtimmt Deutſchland nahm dieſe Entſchei u n z
Mitglieder geworben und die Einnahmen beträcht- worden. Der Japaner forderte die Vertagung der von Schubert ausführte, in der ganz F. r 7
lich vermehrt. Trotzdem: „für die ArbeitſFrage. Staatsſekretär v. Schubert erkannte an, Erwartung, daß die endgültige n u Der
ungeeignet“. daß die ſachliche Erledigung der Frage im Augen- größter e n e u i 8 er anchAuf Grund dieſer Tatſache mußte ſich der neue blick ſchwer möglich ſei. Er erinnerte aber gleich Sitzung hätte ne Senhcgtane cbſchließen
Sekretär und Vertreter der „Roten Hilfe“ be zeitig daran, daß die Kinder bei einer Vertagung nicht e Prie de lehte Wort nicht
quemen, ein wirkliches Dienſtzeugnis nachträglichſbis zum September gezwungen ſeien, Unterricht in können, r ieß ſich her Betonung lehnte er den
zu gewähren. In bezug auf die Kündigungsfriſt den polniſchen Schulen zu nehmen. Der Rat ſolle de J it höhniſ. in die pölniſchen Schul
ſoll neues Beweismaterial vorgelegt werden. Ge daran denken, was es für die Kinder heiße, aus hin vrru o en prin ipiell ab. Es ſei
lingt es Joſeph nicht, ſeinen Anſpruch zeugeneidlichlder Mutter prache herausgeriſſen und in eine 72 i u a ſie Mit den ober hleſt-
darzutun, dann wird er vielleicht eines Tages bei Schule geſchickt zu werden, deren Sprache und endnn m cien
einem kapitaliſtiſchen Arbeitgeber den Unterſchied Unterrichtsgang ihnen vollkommen fremd ſind. ſchen

zwiſchen Kapitalismus und angewandtemſv. Schubert forderte darum, daß die Minder- II.
Kommunismus“ feſtſtellen können. Kom ſheitenſchulen proviſoriſch wieder geöffnet werden NKjcht beſſer lief die geſtrige Schlußſitzung der

muniſten als Agitatoren und Kommuniſten als und geöffnet bleiben, bis eins Entſcheidung des Rats Völkerbundsvollverſammlung aus. Rumänien ließ
Arbeitgeber ſind eben zwei verſchiedene Dinge, die über die Angelegenheit gefällt ſei. erklären, daß es eventuell bereit ſei, auch gegen

des franzöſiſchen Volksteiles Kanadas Er erklärte, m

nichts miteinander zu tun haben.

zu einer formellen Verſtändigung ge-
führt zu haben, den Grund zu einer militäriſchen
und maritimen Zuſammenarbeit in einem Maße
gelegt hätten, die einer Allianz gleichge-
kommen ſeien.

Das Blatt der britiſchen Arbeiterpartei, der
„Daily Herald“, ſtellt feſt, daß trotz aller
amtlichen Vertuſchungsverſuche die Be
ziehungen zwiſchen England und Frankreich eine
ſeit den Tagen der Entente cordiale vor dem
Kriege nicht mehr beobachtete Jntimität er-
reicht hätten. Nichts Gefährlicheres ſei denkbar
als ein ſolcher Zuſtand. Aber weder die Kritik
aus Amerika, noch aus Deutſchland, Rußland oder
Italien übe die geringſte Wirkung aus. Nichts
ſcheine Lord Cuſhendu oder Brkand zu beunruhi-
gen, nicht einmal die Tatſache, daß ihre Politik
Verdacht, Mißtrauen und Schlimmeres erzeuge.
Der „Daily Herald“ ſchließt ſeine Betrach-
tungen mit der an den Miniſterpräſidenten ge

ſtellten Aufforderung, endlich die Wahrheit
über die Beziehungen zu Frankreich der Oeffent
lichkeit zu übermitteln. Es ſei Zeit, daß die Be
völkerung wiſſe, was „in ihrem Namen“ ge
ſchehen ſei. Jede Verzögerung bedeute einen
Schlag gegen den internationalen Frieden.

Montag Kabinettsſitzung.
Beratung über die weiteren Schritte in
der Reparations und Räumungsfrage

Berlin, 27. September. (Privattelegramm.)
Nachdem geſtern nachmittag in der Völkerbunds

tagung beſchloſſen worden iſt, und die Abreiſe der
deutſchen Delegation für Freitag bevorſteht, wird
der Anfang der nächſten Woche die bereits angekün
digten erſten Erörterungen über die Fortſetzung
der in Genf eingeleiteten Politik zur Weiterbehand-

lung der Reparations- und der Räu-
mungsfrage bringen. Für Montag iſt eine
Kabinettsſitzung in Ausſicht genommen, der
am Dienstag die Konferenz der Miniſterpräſidenten
der Länder und am Mittwoch die Sitzung des Aus
wärtigen Ausſchuſſes des Reichstages folgen. Jn
dieſen drei Sitzungen wird man ſich vor allem mit
der Frage befaſſen, wie die weiteren diplomatiſchen

Der Pole beſchwerte ſich in ſeiner Antwort dar Völkerbundsbeſchlüſſe zu ſtimmen, und bei der Ent
über, daß der Volksbund ſo oft den Völkerbundsrat ſcheidung über das Bundesbudget ſtellte ſich her
beläſtige und nannte die Petition künſtlichſaus, daß bei 35 abgegebenen Stimmen 11 Ent-
konſtruiert. Da erſtand Deutſchland ein un haltungen und 6 Neinſager vorhanden waren. Nur
erwarteter Helfer in dem Vertreter Kanada s, um das Budget nicht zu gefährden, zogen die Nein
dem Senator Dandurand, einem Angehörigen ſager ſchließlich ihren Einſpruch zurück.

Schritte durchgeführt werden ſollen. Nach der in
Regierungskreiſen herrſchenden Auffaſſung erſcheine
es wichtig, daß in dieſer Angelegenheit mit aller
erforderlichen Vorſicht und Zurückhaltung vorge-
gangen wird. Dies erklärt ſich vor allem aus der
von allen Seiten anerkannten Notwendigkeit, die
Stellungnahme der Vereinigten Staaten zum Re
parationsproblem von Anfang an in die politiſche
Berechnung einzuſtellen.

RNegierungschef Zſchiang-
kaiſchek

Einigung zwiſchen den chineſiſchen
Politikern und Generalen.

Die Beſprechungen in Nanking haben zu einer
Einigung zwiſchen den Politikern und Generalen
geführt. Tſchiangkaiſchek wird Regie
rungschef und gleichzeitig Vorſitzender des neu
geſchaffenen Direktoriums ſowie offizieller Vertreter
der chineſiſchen Nation. Das von Tſchiangkaiſchek
vorgeſchlagene und akzeptierte fünfköpfige Direkto
rium wird alle Regierungsmaßnahmen kontrol-
lieren.

Gaſtſpiel Paul Wegeners
im Halleſchen Stadttheater.

„Her Gedanke von Leonid Andrejew.
Paul Wegener iſt der bekannteſte Gaſt im

Halleſchen Stadttheater. Er hat eine feſte Gemeinde,
die immer wieder erſcheint, wenn ſein Kommen an
gekündigt wird. Wegeners Repertvoire iſt ſehr groß.
Es hat ſich trotz gelegentlichen ſtarken Engagements
des Künſtlers für den Film ſtändig erweitert. Die
Arbeitskraft des Künſtlers iſt augenſcheinlich un-
erſchöpflich. Jn dieſem robuſten Körper wohnt ein
nie erlahmender Geiſt.

Geſtern ſpielte Wegener den Kerſhenzew
in Leonid Andrejews „Der Gedanke“.
Wegener ſteht der ſlawiſchen Seele ſehr nahe.
Wenige Töne ſeines ergiebigen Organs, einige
charakteriſtiſche Handbewegungen genügen, um er-
Eärlich zu machen, daß kein ruſſiſcher Schauſpieler
den von Andrejew gewollten Typ echter darſtellen
könnte als er. Die gefährliche Länge des erſten
Aktes und die dunklen Fragmente ſpekulativen
Denkens verloren ihre Schatten, weil die glanzvoll
virtuoſe Leiſtung Wegeners alles das hell über-
ſtrahlte.

Stark iſt Wegener von der jede künſtleriſche Lei-
ſtung beherrſchenden Kontraſtwirkung über-
zeugt. Es iſt hinreißend, wie er tiefſte Hingabe und
Zärtlichkeit gegen felsharten Trotz ſtellt, wie ſich
ſentimentales Erinnern gegen den eiſenharten
Willen, zu töten, türmt. Die Szenen, wo Kerſhen-
zew zwiſchen Wahnſinn und Wachen einhertaumelt,
wo ihn die aus dem Unterbewußtſein elementar
hervorbrechenden Zweifel über ſeine Zurechnungs-
ähigkeit in die Gebiete des tatſächlich en Wahn-e hineinjagen, ſind von Wegener mit einer

ſchlechthin nicht mehr zu überbietenden natürlichen
Kraft geſtaltet.

Dabei kommt ihm die Fähigkeit zugute, ſeinem
maſſiven Körper jene Schwingungen und Be-
wegungsformen zu geben, die die Sprunghaftigkeit
des Wahnſinnigen und die Raſtloſigkeit des ſich in
meſſerſcharf zugeſpitzten Zweifeln windenden geiſtes-
kranken Menſchen zeichnet.

Wegener ſteigerte die Leiſtung von Akt zu Akt,

von Szene zu Szene mit ſo ſicherer Beherrſchung
der ihm vom Dichter geſtellten Aufgaben, daß der
ſchließliche Zuſammenbruch, die endgültige Kata
ſtrophe des in ewige Geiſtesnacht Verſinkenden wie
ein letzter Gipfel gigantiſcher, mit der Wahrheit des
Lebens um die Palme ringender Schauſpielkunſt
erſchien.

Das Enſemble, das ſich Wegener mitgebracht
hatte, war bemüht, Niveau zu halten. Die Zuhörer-
ſchaft war tief ergriffen und ſpendete dem Künſtler

großen Beifall. Sch.
Paul Kampffmeyer:

„Anter dem Sozialiſtengeſetz.“
Am 21. Oktober 1878, alſo juſt vor fünfzig

Jahren, trat das Sozialiſtengeſe tz in Kraft,
das den ausgeſprochenen Zweck verfolgte, den Kampf
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft gegen das kapita-
liſtiſche Lohnſyſtem niederzuſchlagen. Jn den viel
geſtaltigen Phaſen des Sozialiſtengeſetzes ringen er
bittert zwei große weltgeſchichtliche Prinzipien: der
halb konſtitutionelle Obrigkeitsſtaat und die junge
ſozialiſtiſche Demokratie. Dieſen Prinzipienſtreit
vor allem bringt das Werk Kampffmeyers: „Un
ter dem Sozialiſtengeſetz“ zum Aus-
druck. Der Vernichtung der emporkommenden ſo-
zialiſtiſchen Temokratie ſtrebt der preußiſchdeutſche
Obrigkeitsſtaat mit größter Folgerichtigkeit und
unter voller Anwendung ſeiner gewaltigen Macht-
mittel zu. Kampffmeyer charakteriſiert nun ſcharf
die Urheber und Vollſtrecker des Sozialiſtengeſetzes,
er ſchildert ihre ſkrupelloſen Manöver, das Volk
über die Attentate auf Wilhelm I. und über den
wirklichen Charakter der Sozialdemokratie zu
täuſchen, und er ſpürt ihren geheimſten Ge-
danken nach, die in den bisher unveröffentlichten
Akten des preußiſchen Jnnen- und Juſtizminiſte
riums und des Berliner Polizeipräſidiums nieder-
geſchlagen ſind. Erſt hierdurch wird die ganze
Größe des Verbrechens klar, das der preußiſch-
deutſche Obrigkeitsſtaat an der jungen ſozialiſtiſchen
Demokratie durch das Sozialiſtengeſetz begangen hat.
Das Werk Kampffmeyers dient vor allem der poli-
tiſchen Durchbildung der Maſſen, die für die Ueber-
windung des Obrigkeitsſtaates kämpfen.

Wie die Comeédie Francaiſe
zu einer Piſtole kam.

Jn der Requiſitenkammer der Comöédie
Francaiſe in Paris befindet ſich eine altePiſtole, deren man ſich von Zeit zu Zeit bedient,

wenn ein Trauerſpiel über dieſe berühmten Bretter
geht. Die Waffe iſt auf eine merkwürdige Art in
den Beſitz des Theaters gekommen. Ein junger
Mann, der die Leidenſchaft hatte, Verſe zu machen,
ſchickte eines Tages der Direktion der ie eine
Tragödie ein. Das Stück gefiel nicht und wurde
dem Autor zurückgeſandt. Dieſer ſchrieb daraufhin
einen verzweifelten Brief, in dem er der Direktion
androhte, er werde ſich eine Kugel vor den Kopf
r wenn man ihm nicht eine kleine Unter-
tützung zukommen laſſe. Heute würde ein ſolcher
Brief nur ein mitleidiges Lächeln erregen und im
Papierkorb verſchwinden: damals nahm man der-
gleichen jedoch noch ernſt. Der Direktor ſchickte
ſeinen Sekretär in die Wohnung des jungen Man-
nes. Der Bote fand den Brieſſchreiber ſchlafend
und neben ihm, auf dem Nachttiſch, eine geladene
Piſtole. Der Sekretär weckte den Dichter, redete
ihm gut zu und gab ihm ſchließlich 200 Frank.
Drei Monate ſpäter erhielt die Comédie von dem
ſelben Verfaſſer wieder eine Tragödie. Auch dieſe
wurde als ungeeignet zurückgegeben. Auch diesmal
drohte der Dichter, ſich das Leben zu nehmen. Der
Direktor wurde ärgerlich und ließ ihn kommen.
„Mein Herr,“ eröffnete er dem düſter dreinblicken-
den jungen Mann ſtreng, „wenn die Phantaſie noch
einmal mit Jhnen durchgehen ſollte, und Sie uns
eine neue Tragödie einreichen, ſo werden Sie es
mit dieſem Herrn zu tun haben.“ Dabei deutete
er auf einen Polizeibeamten, der im Hintergrund
des Zimmers ſtand. Der Hüter des Geſetzes trat
vor und durchſuchte den DTichter. Er fand in ſeinen
Taſchen zwar keine Tragödie, aber eine Piſtole, die
er dem Direktor der Comédie aushändigte. Seitdem
beſitzt die Bühne dieſes Requiſit.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, „Margarete“, Oper von

Gounod; Freitag „Der lebende Leichnam“; Sonnabend,
1916 Uhr, „Lohengrin“; Sonntag, 1936 Uhr, „Lady X“.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag Molnars Komödie

„Der Leibgardiſt“ zur Aufführung.

LCandſchaftsmaler Ludwig Richter.
Zu ſeinem 125. Geburtstag; geb. 28. Sept. 1803.

Richters HolzſchnittJlluſtrationen, die aufs engſte
mit vielen volkstümlichen Dichtungen, Märchenund Werken aller Art verbunden ſind, u
ſich durch Schlichtheit, Jnnigkeit und Gefühls-

wärme aus.

Herbſtkonzert des Freien
Sängerchors.

Vom Freien Sängerchor erhalten wir
den Hinweis auf das von ihm am Mittwoch, dem
3. Oktober, 20 Uhr, im Thaliaſaal ſtattfindende
Konzert. Es gelangen Männer-, Frauen und ge-
miſchte Chöre von Schubeit, Weber,
Brahms, Lendvai und Sauerſtein zum
Vortrag. Als inſtrumentale Bindeglieder ſpielen
Konzertmeiſter A. Bohnhardt und E. Sauer-
ſt e in die Violinſonate in D-Dur von Ferruciso
Buſoni. Die erſtmalige Mitwirkung der neu
gegründeten reren pe in Frauen und gemiſch
ten Chorwerken ſei noch beſonders erwähnt. Pro-
gramme zum Vorverkaufspreis von 1 Mk ſind bei
den Mitgliedern, ſowie in der Volksblatt-Buchhand
lung und anderen Vorverkaufsſtellen zu haben.



r

533

Earols Sehnfüchte.
Manifeſt An das rumäniſche Volk.

Bukareſt, 27. September. (Eig,. Bericht.)
Am Dienstag wurde durch die Voſt in Zehn-

tauſenden von Exemplaren ein Manifeſt des
Exkronprinzen Carol „An das rumäniſche
Volk!“ verbreitet. Dem Manifeſt war eine Photo
graphie des Exkronprinzen mit dem Fakſimile ſeiner
Unterſchrift und dem Titel „Vergeßt den Sohn des
Königs Ferdinand nicht!“ beigelegt. Das Manifeſt
enthält ein umfangreiches politiſches Programm,
das Carol verwirklichen will. Er fordert u. a.
freie Neuwahlen, Aufhebung aller Wirt-
ſchaftsmonopole, Freiheit für das ausländiſche Ka
pital, Garantie einer freien parla-
mentariſchen Oppoſition zwecks Siche-
rung eines demokratiſchen Regierungsſyſtems uſw.
Es fällt auf, daß das Programm zahlreiche wirt-
ſchaftspolitiſche Forderungen enthält, die ſich direkt
gegen die Liberale Partei richten. Jn dem Manifeſt
wird außerdem darauf hingewieſen, daß Carol
ſeinerzeit gezwungen worden ſei, abzudanken. Er
habe ſich gefügt, da er hoffte, von ſeinem Vater
bald wieder zurückgerufen zu werden.
Inzwiſchen ſei König Ferdinand geſtorben und
nunmehr wolle er durch den Willen des Volkes

ückkehren.

Das Manifeſt iſt am 5. Mai in London verfaßt
worden und ſollte offenbar ſchon anläßlich der
Bauernverſammlung von Alba Julia verteilt wer
den. Dieſe Abſicht iſt damals mißlungen.

Kein Verbot für die Wiener
Aufmärſche.

Bemerkenswerte parlamentariſche
Arnträge der Großdeutſchen.
Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird unterm 26. Sep

tember aus Wien gedrahtet:
Die Heimwehrführer lehnten den ſozialdemo-

kratiſchen Vorſchlag ab, alle Aufmärſche zu ver
bieten, erklärten jedoch, allen Maßnahmen zuzu
ſtimmen, die eine ſowohl zeitliche wie ört-
liche Trennung der Aufmärſche in
Wiener Neuſtadt am 7. Oktober erreichen könnten.
Die Heimwehren werden demnach am Sonntag, dem
7. Oktober, um 10 Uhr früh, auf dem Turnplatz
aufmarſchieren und bereits nach einer Stunde den
Abmarſch antreten. Sie ſollen auf dem Rangier-
bahnhof aus und einwaggoniert werden. Man
hofft, daß die Sozialdemokraten einwilligen, ihre
Maſſenverſammlung erſt am Nachmittag abzuhalten.
Die Verhandlugnen hierüber ſollen morgen be
ginnen.

Der unſichere Faktor ſind die Kommuniſten,
die Störungen androhen. Man will es ihnen ver
Hieten, ebenfalls am 7. Oktober in WienerNeuſtadt
Verſammlungen abzuhalten. Jnsgeſamt ſollen
2006*Gendarmen und, wenn es ſein muß,
auch militäriſche Abteilungen nach
WienerNeuſtadt beordert worden. Jm Parlament,
das geſtern wieder zuſammentrat, herrſchte bei den
bürgerlichen Parteien die Ueberzeugung vor, daß
ſich ein reibungsloſer Verlauf der Maſſenkund-
gebungen erreichen laſſen werde, eine Hoffnung, die
nicht von jedermann geteilt werden kann.

Die Großdeutſchen brachten übrigens vorſichts
halber noch ein Tumultſchädengeſetz ein,
wonach der Staat für Privatſchäden bei Unruhen
aufzukommen hat, ebenſo für Penſionen
Hinterbliebener.

Der „Saufſtall“.
Aus dem Organiſationsleben der KPD.

Die Korruptionsaffäre in der Ham-
burger KPD. ſcheint mit dem Ausſchluß meh-
rerer Kommuniſten ihren Abſchluß noch nicht ge
funden zu haben. Das Reichsorgan des Lenin-
Bundes, das den Korruptionsherd aufsdeckte, ſetzt
ſeinen Kampf fort und behauptet in ſeiner letzten
Nummer, daß der kommuniſtiſche Reichstagsabgeord

nete Thälmann von den Unterſchlagun-
gen des Bezirksſekretärs Wittorf gewußt und
ſie abſichtlicht verheimlicht hat. Am 23. Mai
ſoll eine Sitzung der Thälmann-Fraktion ſtatt
gefunden haben, in der die Unterſchlagung in allen
Einzelheiten beſprochen worden ſind und darüber
beraten wurde, wie die Korruptionserſcheinungen
verſchwiegen werden können. Es iſt dabei nach dem
„vVolkswillen“ auch die Möglichkeit der Deckung be ſ
ſprochen worden. Jedem Teilnehmer wurde ſtrengſte
Schweigepflicht auferlegt. Wittorf amtierte auch nach
dieſer Sitzung als Vollſekretär des Bezirks Waſſer
kante weiter; er brachte es ſogar fertig, in dieſer
Eigenſchaft unbequeme oppoſitionelle Elemente auszu
ſchließen. Als dann deshalb die Anklagen gegen ihn
ſchließlich immer lauter wurden, hat ſich das Zen
tralkomitee der KPD. in Berlin endlich bequemen
müſſen, eine Unterſuchung einzuleiten und die Ab
geordneten Eberlein und Gohlke nach Hamburg ge
ſchickt. Sie haben wie der „Volkswille“ ver-
ſichert geradezu einen Sauſtall vor-
gefunden. Thälmann hat trotzdem, und zwar
noch einen Tag vor der entſcheidenden Sitzung, ver

ſucht, Wittorf zu retten.
Das linkskommuniſtiſche Organ ſchließt ſeine

Enthüllungen mit der Frage: Was wird mit
Thälmann geſchehen?

Die Leipziger Stadtverordnetenverſammlung
wählte am Mittwoch mit den Stimmen der Sozial
demokraten und Kommuniſten den ſozialdemokra-
tiſchen Oberregierungsrat chulze eip ig) mit

Stimmen zum 3. Bürgermeiſter. Die Kommu-
niſten verzichteten in der tichwahl auf ihren Kan
didaten. Der kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen Mehrheit
im Leipziger Stadtparlament iſt es bisher gelungen,
einen beſoldeten ſozialdemokratiſchen Stadtrat und
nunmehr auch einen ſozialdemokratiſchen Bürger
meiſter in den Magiſtrat zu delegieren.

alle Miniſter und hohen Beamten der Republik

I.

Als in Deutſchland die Republik geſtürzt,
die Monarchie in Glanz und Glorie wieder er
richtet und Wilhelm II. von Doorn, zwar
weißbärtig und ein wenig von der Gicht ge
plagt wie ſein großer Ahn, aber ſonſt noch gut
erhalten, wieder ins Berliner loß und
auf den Thron zurückgekehrt war, da waren

im Handumdrehen von ihren Stellen entfernt
und verſchwanden nun in der Einſamkeit ihres
privaten Daſeins. Von einer Miniſterabfin-
dung verlautete nichts. Der letzte Staatspräſi-
dent des nunmehr wieder Königreich geworde-
nen Freiſtaates ein Mann ohne ſonderliche
Verdienſte und von nicht allzu großer Jntelli-59 der aber beim Volke nſelet ſeiner draſti-

chen Witze nicht unbeliebt geweſen war, ob
wohl die Fama von ihm erzählte, daß er gern
einen über den Durſt trank, hatte ſich in ſein
Landhaus in einem kleinen ſchleſiſchen Städt-
chen zurückgezogen und lebte hier in ſtiller Zu
rückgezogenheit, froh darüber, daß er nun, wie
er ſich ausdrückte, mit dem ganzen Dreck nichts
mehr zu tun hatte.

Da geſchah es nach einiger Zeit, daß Seine
Majeſtät, um ſich von dem wiedererſtarkten
monarchiſchen Gefühl ſeiner Untertanen zu
überzeugen, eine groß angelegte Beſichtigungs
reiſe durch die öſtlichen Provinzen unternahm,
bei der es an feierlichen Empfängen, Feſteſſen,
Ordensverleihungen, Paraden der jetzt wieder
königlichen Truppen, der Kriegervereine und
Ortsfeuerwehren nicht mangelte. Allenthal-

Wilhelm und Präsiden
Hindenburg und König

Eine unwahrscheinliche Geschichte

ben fanden große Huldigungen vor dem e
undMonarchen ſtatt, und kein Zwiſchenfa

Rechtsanwalt Löwenſtein
Köpenickiade eines Betrügers

Eine amüſante Köpenickiade iſt am Mittwoch
in einer Gerichtsverhandlung vor dem Wiener
Schöffengericht aufgedeckt worden. Zur Verhand-
lung ſtand ein Prozeß gegen zwei junge Leute, die
an einem ausländiſchen Diplomaten eine Er
preſſung begangen hatten; einer der Angeklagten
wurde von dem angeblichen Rechtsanwalt Dr.
Joſef Löwenſtein verteidigt. Der Gerichts
vorſitzende teilte jedoch vor Eintritt in die Ver
handlung mit, daß dieſer angebliche Rechtsanwalt

vor einigen Tagen als Betrügerentlarvt
und in Haft geſetzt worden ſei.

Der Hochſtabler hat in zahlreichen Fällen, deren
Zahl kaum feſtzuſtellen ſein wird, über ein Jahr
lang die Rolle eines Verteidigers geſpielt. Er
trat zum Teil in größeren Prozeſſen auf, die
ſeinerzeit großes Aufſehen erregten. U. a. ſpielte
er den Verteidiger in einer mit dem Wiener Juli-
Unruhen zuſammenhängenden Gerichtsverhand
lung. Er verteidigte damals ſeinen Klienten
äußerſt geſchickt. Durch dieſen Erfolg wurde

J

Myſteriöſer Tod.
Bei der Kaiſerbrücke in Mainz iſt durch Bahn-

bedienſtete die Leiche eines jungen, etwa r
Mannes gefunden worden, deren Sektion ergeben
hat, daß die Lunge des Toten vollſtändig ren
war und außerdem mehrere Rippen gebrochen
waren. Der Tote, der gut gekleidet war, trug weder
Uhr noch Geld noch irgendwelche Papiere bei ſich,
und man vermutete, daß er im Zuge betäubt, be
raubt und dann zum Abteil hinausgeworfen wor-
den iſt.

Kind verbrannt.
Jn Frauendorf bei Stettin machte ſich die

iebenjährige Lotte Falk während der eng
ihrer Mutter an der Kochmaſchine zu ſchaffen. Ein

lühendes Kohlenſtück, das herausfiel, ſetzte die
leider des Kindes in Brand. Das Kind erlitt ſo

ſchwere Verletzungen, daß es im Krankenhauſe ſtarb.

Ein internationaler Betrüger
gefaßt.

In der Nähe von Gleichenberg (Oeſterreich) iſt
ein Betrüger verhaftet worden, der ſchon vor länge
rer Zeit in Graz h Schwindeleien ver
übt hatte. Der Hochſtapler traf am 10. September
in Gleichenberg ein und gah ſich als ein Geologe
Dr.Jng. Henter aus Köln aus. Er behauptete,
vom geologiſchen Inſtitut der Wiener Univerſitätenharb zu ſein, um Vorbereitungen für die in ad
Gleichenberg ſtattfindenden Tagungen zu treffen.
Mit einem Apparat v nahm er zum
Schein Meſſungen nach er vor. Der Betrüger
hat u. a. unter falſchem Namen die verſchiedenſten
Leute angeborgt und dann nichts mehr von ſich
hören laſſen. Als dieſer Tage gegen ihn eine An
zeige erſtattet wurde, verſuchte er zu flüchten;
er wurde jedoch auf einer Bahnſtation von Land
jägern feſtgenommen.

Ein Reichswehrſoldat erſchlagen. Jn Roſenhun bei z (Grenzmark) lauerten Stein
chläger dem zu Beſuch weilenden Reichswehr
ſoldaten Oehmke auf und ſpalteten ihm
mit Hammerſtielen den Schädel. Oehmke
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.
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In Altenburg ſtürzt ein
Haus ein.

teunteriediſche Mönchsan
5 r m

Schuld: A
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Mißton der kleinlaut gewordenen und ſtark zu
ſammengeſchmolzenen republikaniſchen Minder-
heit ſtörte die großartige Beſichtigungsfahrt.Da aber ließ es ſich der Kaiſer einfallen,

mitten auf dieſer der Propaganda für die wie
dererſtandene Monarchie dienenden Reiſe plötz
lich nach dem in dieſer Gegend gelegenen Land
hauſe des republikaniſchen Staatspräſidenten J
a. D. zu fahren und bei ihm einen ganzen
Abend zu verbringen. Die Monarchiſten in
anz Deutſchland waren beſtürzt über dieſe
aktloſigkeit der Majeſtät und konnten es nicht

e wie der Monarch während einer offi-
ziellen, von ihm als Staatsoberhaupt unter-
nommenen Reiſe ſich dazu bereitfinden konnte,
den aus ſeinem Amte gejagten Gegner der
herrſchenden Staatsform aufzuſuchen. Das
Volk murrte auf, die Preſſe ſchrieb in erregter
Tonart über den unglaublichen Vorfall, das
monarchiſche Preſtige erlitt einen großen Stoß,
und im Reichstage gab es eine ſehr erregte
Sitzung

Wie, bitte? Natürlich das iſt eine gan
unwahrſcheinliche Geſchichte; das ſteht ja auch
ſchon in der Ueberſchrift, lieber Leſer! Jn Wirk-
lichkeit kommt ſo etwas niemals vor. Ein Nach Jahrhunderten wirken die Bauten alter
Staatsoberhaupt macht niemals einen ſolchen Mönche nach: Jn Altenburg ſtand das Haus
faux pas. Niemals! des Tuchhändlers Asmuth über alten Gängen, die

II. dereinſt von Mönchen gegraben worden waren.
J Wahrſcheinlich durch die Erſchütterungen„Zeitungsmeldung: Beſichtigungs- des modernen grrrey“7? ſind Waſſer

reiſe des Reichspräſidenten in Schleſien. leitungsrohre undicht geworden, die die Gänge aus
dieſem Empfang fuhr Reichspräſident vo nſfüllten, das Mauerwerk unterſpülten und ſo den
Hindenburg nach Schloß SybillenortſEinſturz verurſachten. Glügklicherweiſe ſind bei
und verbrachte den Abend bei dem früheren dieſem Einſturz keinerlei Menſchenleben zu be
König von Sachſen. RyK. klagen. Ein Arbeiter, der am Haus vorbeiging,

merkte, daß der Bürgerſteig wankte, und daß
aus dem Haus merkwürdige Geräuſche drangen.
Er benachrichtigte die Polizei, die ſofort das Haus
räumen ließ. Wenige Minuten ſpäter ſtürzte es
ein, wie unſer Bild zeigt, das kurz vor dem völligen
Zuſammenbruch aufgenommen worden iſt. Der
materielle Schaden iſt ſehr beträchtlich, da alle Be

wohner ihre Habe im Stich laſſen mußten.

Wiener Feppelin Reiſe
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Löwenſtein ſo berühmt, daß er bald eine große
Kundſchaft erlangte. Die Folgen ſeiner Schwinde
leien ſind noch nicht abzuſehen, wahrſcheinlich
müſſen zahlreiche Urteile in Prozeſſen, in denen
Löwenſtein als Verteidiger auftrat für nich tiglzu einer Funkprüfungsfahrt aufgeſtiegen. Es ſtar
erklärt werden. tete um 2 Uhr und landete nach glatt durchgeführter

Der falſche Rechtsanwalt war ſchon ſeit Jahres Fahrt um 6 Uhr abends. Die Abſtimmung der
friſt von dem Gericht, vor dem er als Verteidiger Funkgeräte wurde planmäßig vorgenommen. Die
wirkte, wegen Betruges ſteckbrieflich verfolgt neuen Spannungen am Luftſchiffkörper oberhalb der
worden. Als ſich Löwenſtein vor einigen Tagen Propeller haben die Geſchwindigkeit ge-
im Verteidigerzimmer des Landgerichts einfandſſteigert. Das Luftſchiff blieb während der ganzen
und den Gerichtsdiener um die Vermittlung einer Fahrt im Bereich des Bodenſees, flog einige Schleifen
Unterredung mit einem Häftling anging, fiel dem über Friedrichshafen, ging dann nach Ueberlingen
Diener das Gehaben des Anwalts auf. Er verund Konſtanz und erſchien auch in Romanshorn.
ſtändigte die Juſtizwache, die den „Rechtsanwalt“ Da der Aufſtieg am Mittwoch allen Erwartungen
aufforderte, ſich zu legitimieren. Dieſe Auf-ſentſprochen hat, wird das Luftſchiff am Freitag vor
forderung fuhr ihm derart in die Glieder, daß erſ ausſichtlich zur großen Fahrt nach Wien
ſofort geſtand, kein Rechtsanwalt, ſondern einſſtarten.

Hoffnungslos.
wegen Betruges verfolgter gewöhnlicher Sterb
licher namens Löwenſtein zu ſein.

Amundſen endgültig aufgegeben.
Paris, 27. September. (Eig. Drahtb.)

Ein Faſſadenkletterer gefaßt. Der von einem Fiſcherboot in Tromſö aufge
fiſchte Schwimmkörper des Flugzeugs des zur

einem Hotel des Berliner Weſtens wurde Rettung der Nobile- Mannſchaft ent
ein holländiſcher Bankier gegen Mitternacht durchein Geräuſch aus dem Schlaf aufgeſchreckt. In einer ſandten Oberſten Guilbaud iſt am Mittwoch im
Ecke des Zimmers bemerkte er das Licht einer Marineminiſterium eingetroffen und ſogleich einer
Taſchenlampe. Ein Einbrecher war von der Straße eingehenden Unterſuchung unterzogen worden. Es
aus an dem am Hauſe befindlichen Baugerüſt bis ergab ſich mit annähernder Gewißheit, daß das

rch das Flugzeug ſenkrecht ins offene Meer ge-
öffnete Fenſter in das Zimmer eingedrungen, erſſtürzt ſein muß, wahrſcheinlich infolge eines andu bereits die Schmuckſachen, darunter eine koſt Bord ausgebrochenen Brändes. Auf Eis kann der

Bankier auf den Eindringling ſtürzen wollte, flüchtete dieſer durch das Fenſter auf das Gerüſt und körper nur ſehr leichte Beulen am Vorderteil und

fort umſtellt. Erſt nach langer Zeit fanden die Be ſcheinen die letzten Hoffnungen auf eine
amten des alarmierten Ueberfallkommandos den Wiederauffindung Guilbauds und

p. J r er, r er ſich r r Wteckt hatte. Er entpuppte ſi s ein Arbeiter KarEwert, der vor einigen Tagen in dem fraglichen Bergmanns Geldgeber.
Hotel mit Bauarbeiten beſchäftigt worden war. Er dem Berliner LombardhausBetrugs

Der Verhaftete iſt bereits mehrmals vorbeſtraft. Mittwoch, dem zweiten Verhandlungstage, An
gaben über die Namen ſeiner prominenten Geld

in Bi tiſch e chen. einer Münchener Zigarettenfabrik, den

im dunklen Danzig abgeſpielt. Ein Arbeiterſfabrik und ſchließlich den Generaldiketor einer beKarl Schreiber beß im Kreiſe mehrerer Freunde kannten Automobilfabrik. r w' hätten

einem anderen Tiſche ſigender Beſücher der Gaſt Berliner Filiale ein Graf Hugo Henckel v.
wirtſchaft zog ein Meſſer und ſtach es, r Donnersmarck Vorſtand iſt, ferner Dr.
Getroffene ſank mit einem Aufſchrei vom Stuhl der Präſident der Mecklenburg Schweriner
und verſtarb in den Armen ſeiner Freunde. Der Handelskammer, Kommerzienrat agler, und

wirrung aus dem Lokal entkommen, er wurde jedoch Horchwerken Gelder eingelegt. Aus der von dem
ſpäter verhaftet. Vorſitzenden verleſenen Korreſpondenz ergibt ſich,

Ungetreue Angeſtellte. Jn Bonn wurde eine Beträge, insgeſamt 15000 Mk., erhalten hat.
Angeſtellte einer Leipziger Bank feſtgenommen die

und damit ins Rheinland geflüchtet war. Die Feſt haus des Eingeborenviertels Hankaus brach ein
genommene hatte nur noch etwas über 100 Mk. bei Rieſenfeuer aus, das in kurzer Zeit 2000 Häuſer

Die Zahl der Toten und
Blankoſcheck auf der Bank einlöſte, ſeitdem aber Verwundeten beträchli 7000 Einwohner

zur zweiten Etage emporgeklettert und

re Perlenkette, an ſich genommen. Als ſich der Apparat nicht gefallen ſein, da der Schwimm

verſchwand in der Dunkelheit. Das Hotel wurde ſo keine ernſten Beſchädigungen aufweiſt. Damit

Einbrecher in einem un bewohnten Neben-Amundſens zerſtört.

e Jnwill im Rauſch an dem Gerüſt emporgeklettert ſein. yxozeß machte der Hauptangeklagte Bergmann am

geber. Er nannte 47 den Generaldirektor

Eine blutige Tragödie hat ſich in einem Lokal Generaldirektor einer Berliner r

in feuchtfröhlicher Runde. Plötzlich ſtand ein an das Bankhaus Gildemeiſter u. Co., in deſſen

ein Wort zu ſagen, Schreiber in die Herzgrube. Derſgander, der Begründer der Zanderinſtitute,

Täter konnte zunächſt in der allgemeinen Ver ſchließlich der Generaldirektor Friedmann von den

daß Bergmann von Gildemeiſter mehrere e

vor einigen 50 000 Mk. unterſchlagen W Feuersbrunſt in Hankau. Jn einem Spiel

ich. Mit 14000 Mk geflüchtet iſt ein Lehr und Buden einäſcherte ſowie eine der Haupt
ling einer großen Kölner Seidenfirma, der einen verkehrsadern zerſtörte. Die Z

verſchwunden iſt. ſind ohne Obda

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Mittwoch

e S
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nane Soai-] nart 424 Meiner ſehr geehrten Kundſchaft zur

Kenntnienahme, daß ich am nnetag. dem 27. September 1928 das

ken fie u Vantwaren
meines Vaters übernehme und es in alt
bekannter, unveränderter Weiſe weiterführe

Die Geſchäftsräume befinden ſich von dieſem Tage an

Bereins-Kalender
dex „SBD., freien Gewerkſchaften,
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menlle- Merſeburg. Petregeriat er

e a S., Harz 42144. Hoff
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Halle.
SA3. Heute abend 730 Uhr im

neuen Jugendheim, Gr. Märkerſtr. 6
olksblatt-Haus). Einweibungs- menMergen, Freltag, Erstauſtühruno Der ungeheure Erfolg,

S
Ein nächtliches Idyll in Wien, ein sowie die eiesige Machfrage

feier des neuen im veoteder in dem erotiseh Partü- Sonnabend, den 29. Sept. 1928: Dliches ehe en mierten Milieu des Budapester Nacht- veranlassen uns. die Spielzeit des r Augustastr. 18 keke Charlottenstr.
forderlich. lebens und das grobe Erlebnis eines Großkilms: HochachtungsvollA Bezi kleinen Mädels in der Poesie desus dem Bezirk Garten Eden“ in Monte Carlo fritz us fleischermeisterendorf Sreidenker! das sind die Hauptmerkmale unseres S 7 53abends s r. m Gade ncürtr neuen Grobfilmes: S Halle a. S., Auguſtaſtr. 18 19, Tel. 25 7Radewell wichtige Mitgliederver

ſammlung. Erſcheinen aler iſt auf S IIIIIGrund der Tagesordnung unbedingt S mit vdi tritt u ut Weiſe òòè èè z z”J7Qg n ’D n„m n n. T4. ßIÖ 2.ſz,adncſnſaß ’m Das a über d 77 7 beliebtſtrikt eres e Ein Spiel um die Liebe nach der S gewordene, seit langen Jahren von mir veran-
W ung Fraun gleichnamigen bekannten Bühnen- S stalteto und immer mit grobeom Beifallper c Sonn- komödie von Bernauer und Oester- S Die Geſchäftsleitung. aufgenommene
end. den Sept. abends F Ubr, reicher. S nach dem gleichnamigen Roman vonbnbof Niederbeung: Gemein- In d n erolle: Tolstoi dis einsehl. Montag Münchner OktobeW Mitgligderverſammilung, Gen. a r r zu Verlängern. imeichst 3ſpricht e n h r Corimnme Sriffitn S Eine weitere Verlängerung infolge 4Kommunalwahlen“. Eine recht Von besonderem Interesse dürften S der für Dienstag. den 2. Oktober, Metſeburger er

ſtarke Beteiligung wird erwartet. die im ilm vorkommenden angesetzten Première des deutschen Halie a. S., Wettiner Pinia
Deligſch. Fhetag, 28. Sept., abds. vier Tranmvieſon sein, Veiobe in Romanfilmwerkes: Sonntag, den 30. Septemder, naohnm. das letate unter meiner Leitung, beginnt

r. im Ming. Mit- I aatärlichen Farben aufgenommen wur-
oralieder Verſammlung trag den und in klarer plastischer Schönheit j i eangies und Stagat'. Ref. wirken, wie es bisher für unerreieh- S le e al

v

4 Uhr, Jahreslaufspiel:
Herbst Ernte

Vorm. Il Uhr, Feierstunde mit
Tadasptel Heigi II

Karten zu 1.00, 075 und 0.50 beim
Haus meister

Im Volkspark
erhalten Sie träftigen preis werten

Millagstiſch O

lictwepat S II

Sonnabend, den 29. September,
und dauert bis

Sonntag, den 14. Oktober
Vornehme Dekoration
Jeden Tag von 19 Uhr an

Oktoberfeſt Rummel
Scene den ber Suiſen et die

6083 Otto KieBler.

t ſter „Senoſſe Hoffmann bar gehalten wurde. Damit scheint das
elisſch. Wir erwarxten. daß alle Problem des farbigen Filmes goelöst. unmöglich.

Kenoſſinnen und Genoſſen er
In beiden Theatern das reichhaltige Beiprogramm und e Dfa-Wochenschanſcheinen. Gäſte willkommen

Beginn: Beginn:
Sonnabend, 29.Könnern. 20 Ubr, im v mSonntags 3 Uhr. Werktags 4 Ubr. S Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

ürgergarten“: Mitgalieder-VerſammlLandrat Genoſſe Streicher ſpricht
üver: Kreis u. Gemeindewahleneinige Zu Pihralieder

nnteſind mitzubringen. und Freunde
BröbersBennewitz und Osmünde

Sowoitſch. Sonnadbend. d. 29. Sept.
abends 7 Uhr, in Gröbers Roter
Hirſch. Funktionärſitzung. Abends
s Uhr Mitalieder- Ver ammlung.

agesordnung ſehr wichtig und
tellung zu den Kommungalwablen

Wechn en wird, iſt es Pflicht eines

Heute. Donnerstag 27. Sept.
und Freitag. 28. Sept.
nachmittag von 3 bis 6 Uhr

Vorrreage mit praktischen Vorführungen
des Patent-Grudeherdes

„Jmmerbrand“
eden Genoſſen, zu erſcheinen. Ref.:

noſſe K. (Halle).BenndorfNeumark. Senutss.

D
E

Pachmittags 3.30 Uhr, bei Wenzel i erseHurge Verabreichung von Kostproben Ab Freitag, den 28. September 1028. billiqes An ebof
e ietet e et aeruſ Nach dem größten EhebruchsRoman

W

Aut Wunsch Teilzahlung in Monatsraten a
erſcheinen. Voiksblattleſer ſind günstigen Bedingungen ohne Preisaufsehlaghierzu eingeladen.
Anterbezirt Mangsfeld. I.

Ann a Karenina von Graf Tolſtoi
erſcheint im Film mit

Greta Garbo u. John Giivert Porzellan, hunt un Welß

Anna Karenina denen 000
e e. Balteehecher ven, e. 012Auf der ne perſön uftretenNa Mſuakjcumn Spelseteller er und Se O,40

Kaltheate S U Ferauenssacde mit ihrem weltberühmten Banlese, Rufkeekunne es gres 1,45
We Nepamtur C eröbier Augſtettins en 2ofimen Fferhecher ans Geraeera 0,10J soHeute, h W

Alleinverkauf für Halle 6077
J

Bunrgharcdit e BecheLeineigger Strenöe 10
Deutschlands größtes Geschäftshaus für Haus- und Küchengeräte

zu Hettſtedt. Die Ramen der Kan-didaten ſind uns baldminierung mitzuteilen e der Ro

I 83 222 22

Der Kreisvorſtand. r Dangerhauſ 8 Donnerstag, I c P 5 liebenauerStr. 5 l In ſe t h Taxe mit VUntertasse, mit scohöner Kante 9,48 mSang gen. h ſoricht r r S 2 z termann Noch e III a ehe Iſt k kk k i 1 35 5
S. Reinbold Schönlank. Wir Freitag, Deutſchlands größter Fiſchhandel
r alle Genoſſinnen und Ge 20 222, Ühr:

Zu erſcheinen. Gäſte herzlich In allen Geschäften
l Waggon t h Stelngut, hunt und welßauene Gche Sir 73 S ſellzahlung Der Teufel j. Sattel hatteebecher an. 915

c Se es abrenocſin Waihal a auf l Pfd. Reinhold Scohünzel in Tortenplatten rund und eckig 1.85
ws

e8 ſt 2Seeeeeeeeeneeeer 22 liefern wir Herkules PIaler Klnderservlce e. 0.95Teutſchenthal Sorgen den ſſ es nn 20nihr. Jeefische Waschgarnitur eng gros Z. 50ſ j g Porz.-Kaffeeremice 9tlg., mit schön. Kante 4.50b Auch Sie müssen sichjm Gaſthof Hirtenbof Varteiver: Verſäumen Sieſammlung. Tagesordnung: Ge ja nicht, die Schellfiſch 3
Küchenampen oxo ogo 0,95

Zur Nachm. 3 Uhr. im Vokai Tempo Seelachs ohne Kopf S 455

meinde-, 32 3anotegen und Wopinzial- neue groß ohne Kopf, mittelaller Mitglieder iſt e Schellſiſch ohne Kopf, groß z Polsterwaren
Creisfeld Sonntag den 30. Sept., Tempo Goldbarſch ohne Kopf 405 von Unserer Preiswürdigkeit Bohnenschneidemaschine Von 1.95

inde“ Mitaliederverſamm- ReformbettenKabeljau ohne Kopf S 555 üh Dinkeimer 28 enn r leerdnung. gänge Tempo Seelachoſtiet ohne Haut 4 Herren Anzüge a erzeugen!
wahlen. 3. Bildungskurſus. 4. Wer- an 2 704 kinkochapp rer W Wareb z Scheufiſch Ha Si i unz: kowpi it Thermo-e ehe e o I verren-mämfel p wlwiderruflich Goldvarſchfilet ohne Haut Pta. feine Bonbons für 20 1. 25Wimweltg Se e ch s Damen-Häntel n Te e e e. uartſe ter ehdie bei à t. imnte Hatosflocten fir 2529) Einkochgläser e

chung. All- J und Gräten v. 0 O,er pünktliches Erſcheinen War ugfets F et s igeen. u n e M. feine Hütchen-Pralnen e enge Form i Liter Liter 1 I. icer

nen berühmten Ko- ſind die ehe en Jnfchen n 66597 I (reme- brach für wie o 9, 38 0.45 iReſchzha ſwechers ſche nene netewechſeln mit Kü lets, Kleine Anzablung (reme- IIel eine tlrreeeee eSchwan-Rot-Gold in dem tollen Bratſchollen Z 40 Kreditgesellsohaft arSchlager Echte Makrelen D 455 3Tfl. Vollmilch-kräunß III 60. 5 Liter 7 Liter 9 Liter 11 Liter 14 LiterL Merhur 4 1 Gesckenkpackung Konfert für 50 o. 50 1.20 1.59 1.45 1.85Merlan, pfündig J 305In Closchwit Riejenauswahl in ff. zarten fetten
AuOrtsgruppe Halle. Uödt äer flieder z /vkl. Atelwein ca. für 35.1 dee el en un n 125 Steinwen 45 Gr. Ulriehstr. l18. reſfpunkt i r Irichstr. 4, L Etaged en ber beeenne 1 Waggon Helſardinen J. H. owein a ſit 1,d0

i y tGewertſchaftshaus h e 42 Vierfr.- Marmelade 70 9 —„—“ö—ö
aus. 5 2750 M ISonſtige Bereine. Beſonders pre is werte wohl Neueingaänge m —„—Wv— Pf. afel Palmfett für 584 ch

Viochemiſcher Verein, Halle. Frei ſchmeckende Marinaden. 1 Pfd. feines Weizenmehl für 224 ve nene daher 80. Woll en Am Ar7reertenVortrag des Sportarztes Herrn mit

Spieliente. Freitag, den 23. Se
pünktlich 8 Uhr, alle Svleute Iti

Friedlaender (Berlin) über re un ſten 95 z Schokoladen i Zuckerwaren i geringe Jhi i S möpfe und ſaure Sar- ind 3 l T. gegen Monatsraten von 9,80 15,- 21.- Mk. bei geringer tStehen der doch eniſchen dinen and. Dore F K Wien wfe- Doſe t See erhalten Sie ſämtliche 6068 Anzahlung. Auf Wunsoh Vortakrung in Ihrem Heim erh

undbelts lege ſatt. und zur S in n v enkrkmy ſ. Kolonlalwaren billgst hon WSchallplatten feinſte Marke „Seehund Damenſtrümpfe, Wollflor, Wolle Geſchäft Talamtſtr und nieKleinkalſher Jchin Doſe 2 Pfd. Inhalt nur mit Se de, großes Farbenſortiment m W alamtfſtraße un Lerz in beſtſortierter fischt l I Serren-Socken, einf. u. gemuſterte rnhardyſtraße 18. e Nähmaschinen LiqVerein epudit Auewaht. ischdelikatessen und feinmarinaden Kamelhagr und Schweißſecken
Neuerſcheinun in allen Packungen und größter BaumwolleneKinderſtW 7 ents Halio an der gen ſtets vor Auswahl. 6080 Herr en 0 dem Cfehen II kahrräcler v
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einen wird erwartet.S Sonnabend den 25. September ne regen Rheuma und Reißen Martha Schlauit Talamtstr. 7 Bernha 19 Herrenstraße 26 Herrenstraße 26 [it

Schießabend. lgarant ert gut klebend, nur 50 Pfg Merseburg Markt 21' Steinweg 30 Dogsauor Sir. 26



u

Zahrg. 1928. Nr. 227

W

Vn Bruckdorf ſtinkts nicht mehr
Das iſt die Meinung der h G

Rechtspreſſe, die den Unternehmern
willig zu Dienſten ſteht. Sie druckt

kommentarlos eine Erklärung der
Grube Alwine gh, in der behauptet wird,
daß für die Erkrankungen durch das Bruck-
dorfer Schwefeldioxyd andere Faktoren in
Frage kämen, als wie ſie das Stadtgeſundheits-
amt annehme. Die von der Grube Alwine
durchgeführten Maßnahmen hätten zu einer
reſtloſen Beſeitigung der Belaäſti-
e reihe geführt, ſo daß „fortan
ein Grund zur Beunruhigungmehr beſtehe.“

Das iſt eine ſo dreiſte Behauptung, daß ſie
als direkt ſkandalös bezeichnet werden
muß, nachdem das Stadtgeſundheits-
amt, deren Chemiker doch beſtimmt etwas
von der Sache verſteht, wiederholt in über-
zeugender Weiſe dargetan hat, daß die von
„Alwine“ vorgeſehenen Maßnahmen

die Hauptübelſtände eben nicht abſtellen.
Wir erwarten jedenfalls, daß die Stadt-

verwaltung ſchnellſtens Gelegenheit nimmt, die
eigenartige Erklärung der Grube Alwine rich
tigzuſtellen. Wie unrecht die Grube Alwine
mit ihrer Erklärung hat, beweiſt aufs neue eine

u die wir aus unſerem Leſer-reiſe erhielten:
„Redaktion Volksblatt, hier. den 25. 9. 28.
„Alwine vergaſt weiter ſoeben mit

rerrhe geleſen und ſchon neuer
eberfall! 348 Uhr abends, betrete das

Schlafzimmer, um die Fenſter zu ſchließen
abſcheulicher Geſtank! Bruckdorf! (Luft von
Süden) Mit großen Tüchern verſuchen wir
die Gaſe hinauszuwedeln, da 3 kleine Kinder
jetzt in dieſem Raume ſchlafen müſſen.

k., Artillerieſtraße

So ſieht alſo die „reſtloſe Beſeitigung“ der
Beläſtigungen aus. Während die Gruben-
verwaltung noch Beruhigungskommuniqués
verfaßt, treiben ihre neueſten Gasſchwaden
ſchon wieder über das Land. Das iſt wirklich
ein ganz unbeſchreiblicher Mangel an Ge-
meinſinn!

SAJ. Halle. Die Mitglieder der Sozialiſtiſchen
ArbeiterJugend, die an der heute abend ſtattfindenden
Heimweihe teilnehmen, müſſen ſpäteſtens 19 Uhr
im Jugendhe m Gr. Märkerſtraße 6 (VolksblattHaus) ſein.

7 We W W Je WV x W.W See

d

W
8W

e
P

W

Ka C h h S 000 98e r Vro- 7 C et W h h

e eWwwde W W

G

W ää JW h e e r C

Fweites Blatt.

Von der Volkshochſchularbeit
2476 Hallenfer beſuchten im Sommer die Veranſtaltungen der Volkshochſchule

Verwaltungs und Studienausſchuß der Volk s-
ochſchule Halle hielten mit den gewählten
örervertretern unter Vorſitz von Stadtſchulrat Dr.
ruſchel und gern Dr. Wittſackihre Trimeſterabſchlußſitzungen ab.

Der Trimeſterbericht über den Zeitabſchnitt
Mai September ergab trotz r vielen
anderen Veranſtaltungen ein günſtiges Bild. Alle

34 und ortragsreihenkonnten durchgeführt werden. 2476 Einwohner be-
ſuchten im Sommertrimeſter die Veranſtaltungen
der Volkshochſchule. An den lehr- und abwechſlungs
reichen Studienfahrten in die nähere und weitere
Umgebung (nach Schkeuditz, zur Viktorshöhe, nach
Weimar und Dresden-Prag) beteiligten ſich 653
Hallenſer. An Arbeitsloſe, Kurzarbeiter, Klein und
Sozialrentner wurde für Vorträge, Kurſe und Be-
ſichtigungen eine größere Anzahl von Freikarten
ausgegeben. Auf Wunſch vieler Teilnehmer mußte
auch in dieſem Sommer ein Zwiſchentrimeſter ein-
gelegt werden.

Beſonders intereſſant geſtaltete ſich die Aus
ſprache über das immer notwendiger werdende

Volkshochſchulheim.

Es ſoll eine Stätte werden, in der Gelegenheit
zu ſtiller, ruhiger Arbeit in einer Gemeinſchaft

werden kann. Gerade heute, wo die meiſten
ei der Wohnungsnot zu Hauſe nicht in Ruhe ein

Buch leſen oder ungeſtört über etwas nachdenken
können, iſt ein ſolches Haus der Volksbildung in

Vorbereitungen für die Errichtung eines BVolkshochſchulheims

ſtiller Natur als Refugium beſonders wichtig. Herr
Bildhauer Paul Horn legte der Sitzung ſchon
weſentliche Entwürfe für den Bau eines Heimes
vor. Sie werden demnächſt der Oeffentlichkeit zu
gänglich gemacht werden. Eine Kommiſſion wurde
gebildet, die ſich tatkräftig mit der Verwirk-
lichung der e dere du ren ſoll, da
mit gegebenenfalls ſchon im November nächſten
Jahres, dem 10jährigen Geburstag der Volks
hochſchule Halle, etwas Poſitives über die Durch
führung des Baues mitgeteilt werden kann.

Der neue Arbeitsplan
für das Wintertrimeſter wurde vorgelegt und von
der Verſammlung genehmigt. Er umfaßt 35 Arbeits-gemeinſchaften, Kutſe Führungen und eine Reihe

von Sonderveranſtaltungen, in denen u. a. der
Arbeiteraſtronom Bürgel, Dr. Johannes Müller
(Elmau), Staatsſekretär z. D. Prof. Dr. Julius
Hirſch, Dr. Max Deri ſprechen werden. h

Der Verwaltungsausſchuß nahm den Ge
ſchäftsbericht entgegen. Die wirtſchaftliche
Lage iſt be end. Einnahmen und Ausgabenſehen im Verhältnis des Ausgleiches. Genehmigt

wurde in dieſem Ausſchuß, vom kommenden Winter-
trimeſter an mit den Halleſchen Handelshochſchul-
kurſen gemeinſam einen Arbeitsplan herauszugeben.
Mitte Oktober erſcheint dieſer neue Plan. Mit
einem beſonderen Dank an den Studienleiter der
Volkshochſchule, Univerſitätslektor Dr. Wittſack, und
ſeine Mitarbeiter ſchloß die ſtarkbeſuchte Verſamm-
lung.

e e
Nationaliſtiſche Kinderei.

Herr Poche und die deutſche Luftfahrt.
Nach einer Mitteilung der „nationalen“ Preſſe

haben „über 100 deutſch nationale Jungens
der Bismarckjugend“ am Sonnabend den Flug
hafen Schkeuditz beſichtigt. Aber, ſo ſchreibt
die Stahlhelmpreſſe: „Trotz der 20 Pf. Eintritt für
die Beſichtigung iſt die Führung nicht ſo, daß man
über alles unterrichtet wird.“ Deshalb marſchierten
die „Jungens“ unter dem Singen „vaterländiſcher“
Lieder nach Schkeuditz und machten 2 Kilo-
meter hinter dem Orte halt. „vHier holte
der Geſchäftsführer Poche nach, was der Führer
auf dem Flugplatz verſäumt hatte. Er ſchilderte die
Knebelung r Entwicklung in der Luft durch
die Entente, hob den herrlichen, von Briand ge

deutſchen Erfindergeiſt hervor und feierte
as Heldentum der deutſchen Kampfflieger während

des Krieges. Ein dreifaches Heil ehrte die Helden

der Luft.
Dunkelheit.“

Wir empfehlen der Flughafenverwaltung, HerrnPoche als n rer zu engagieren. Der Mann hat
den Bogen raus. Warum ſoll er ſein Wiſſen
nicht gleich auf dem Flugplatz von ſich geben dürfen
und erſt „2 Kilometer hinter dem Ort“? Das kann
auch nur in der republik vorkommen.

Die Rückfahrt erfolgte bei eintretender

Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 11.15 Uhr
nach der Bahnunterführung an der Zietenſtraße gerufen.
Dort war am Bahndamm ein Ra enbrand entſtanden.
Die Feuerwehr konnte nach kurzer Tätigkeit wieder
abrücken. Gegen 13.15 Uhr raſſelte ein kompletter
Löſchzug der Feuerwehr nach dem Waiſenhausring.
Dort war in einer Wohnung ein hinter dem Ofen
ſtehender Teppich in Brand geraten Beim Eintreffen
der Feuerwehr war der Brand durch den Wohnungs-
inhaber bereits gelöſcht.

Spät kommt ſie
„Jhnen, Jhrem Manne und Jhren Kindern

rufe ich ein re Proſit Neujahr zu!“Frau Emma lieſt es mit Staunen. Etwas un
gewöhnlich immerhin, im Spätſommer einen Neu
r zu erhalten. Ueberhaupt die
ie der Briefträger da in dieſen Tagen brachte,

recht wunderlich aus. Der Breslauer Neumarkt war
darauf zu ſehen, mit Schnee auf den Dächern, einer

roßen Volksmenge und einem Schutzmann mitVidethaube Und 10 Pf. Strafporto ſollte Frau

Emma auch zahlen. „Warum?“ „Nun, ſehen Sie
doch die Marke an Sowas gibt's ja heute
nicht mehr!“ Tatſächlich! Eine „Fünfer“ mit
Germania! „Breslau, 31. 12. 01“ lautet der Poſt
e

ann die Reichspoſtverwaltung nicht eine Er
klärung geben, wie ſolche Scherze möglich ſind?

Die neue Schwurgerichtsperiode.
Verhandlungen vom 1. bis 6. Oktober.

Am 1. Oktober, 9 Uhr, dem erſten Verhandlu
tage der diesmaligen h de, wverhandelt gegen den Berginvaliden Dre Schu
bert aus Radegaſt wegen Totſchlag s, am
4. Oktober. 9 Uhr, gegen das zurzeit in Unter
ywngeygſt befindliche Dienſtmädchen Frieda

ietrich wegen Kindestötung, um
115 Uhr gegen den Sattler Fritz Lip s aus Dölau
wegen Brandſtiftung. Die übrigen füVerhandlung kommenden Fälle ſind die üb ichen

Meineidsſachen.

Zeit iſt Geld auch bei der Jufſtiz.
Nach Mitteilung des Leiters der Juſtiſtz Preſſe

ſtelle iſt die Fernſprechanlage nunmehr allen
drei Juſtizgebäuden fertiggeſtellt und in Betrieb
genommen worden. Für alle drei Gebäude kommt
nur noch die Anſchlußnummer 271 61 als
Sammelnum mer in Frage. Die Zentrale iſt
wochentags von Dienſtbeginn bis 19 Uhr
Nach dieſer Zeit und Sonntags ſind an das
gemeine Fernſprechnetz angeſchloſſen: das Zivil-
gerichtsgebäude Preußenring 13 unter Nr. 268 40,
das Landgericht und die Staatsanwaltſchaft Preu
ßenring 16 unter Nr. 268 47, das Amtsgericht in
der Kl. Steinſtr. 7 unter Nr. 284 73.

Lehrgang für r Vom 4. bis19. Oktober findet ein Ausbildungslehrgang und
vom 23. bis 27. Oktober ein Wiederholungslehr
gang für Desinfektoren im Hygieniſchen Inſtitut
in Halle, Magdeburger r 21, ſtatt. Die
Teilnehmer müſſen bei Antritt des Aus
bildungslehrgangs 27 Mk. und des Wiederholu
leyrrangs 12,50 k. Gebühren einzahlen.
Anmeldungen ſind beizufügen: 1 kreisärztliches
yahigkeitszeugnis, 1 polizeiliches Führungszeugni
und 1 Geburtsurkunde.

Warum ist OVIRSTOLZ i
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Ein Obſtmarkt in Halle.
Es iſt geplant, von dieſem Jahre ab regel

müßig auch in Halle wieder einen Obſtmarkt zu
veranſtalten, und zwar im großen Saal des Re
ſtaurants „Wintergarten“. Als Termin für den
Markt kommt ein a in der zweiten Hälfte des
Monats Oktober in Betracht. Mit Rückſicht auf
die diesjährigen, ungünſtigen Obſternteausſichten
in einigen Gegenden ſcheint es jedoch angebracht,
vorher feſtzuſtellen, ob die Beteil Weh dem
geplanten Obſtmarkt ſeitens der Obſtanbauer groß
genug ſein wird. Alle Obſtanbauer in der nähe-
ren und weiteren Umgebung von Halle, welche den
Obſtmarkt mit Früchten zu beſchicken beabſichtigen,
werden daher gebeten, dies bei der Obſtbauabtei-
lung der Landwirtſchaftskammer durch Karte oder
Fernſprecher mitzuteilen.

r ccczxx-

Deutſche Friedenssgeſellſchaft.
Am 25. September fand eine ſtark beſuchte

außerordentliche Hauptverſammlung der Deutſchen
Friedensgeſellſchaft, e Halle, ſtatt. Der
bisherige erſte Vorſitzende, Landtagsabgeordneter
Alex Möller, mußte infolge Ueberlaſtung zu
rücktreten. Dem bisherigen Vorſtand und der Kaſ-
ſiererin wurde einſtimmig für die geleiſtete Ar-
beit gedankt und Entlaſtung erteilt. Der mit allen
Stimmen gewählte neue Geſamtvorſtand beſteht
aus: Kubitz 1., Klemiſch 2. Vorſ., Stannarius,
1., Wege 2. Schriftf., Borſt 1., Frau Heidler
2. Kaſſ., Frau Grauert, Schuſtack und Mönch als
Beiſitzer. Generalſekretär Gerhart Seeger
ſprach über „Panzerkreuzer Kriegsächtung
Friedensbewegung“. Auch die halliſchen Pazifiſten
proteſtieren gegen den Panzerkreuzerbau und über-
mittelten der Zentrale eine entſprechende Entſchlie
ßung zur Behandlung auf dem „Deutſchen Frie-
denstag“, der in Nürnberg vom 5. bis 7. Oktober
ſtattfindet. Für den 5. November wurde eine
öffentliche Kundgebung mit General a. D. Frei-
herr von Schoeneich feſtgelegt.

wm—

Aufnahme von Funkbildern. Die Bedinungen
über „Errichtung von Empfangsanlagen für den Unter
haltungsrundfunk“ geſtatten dem Inhaber der Ge-
nehmigung, Funkbilder aufzunehmen, die im Unter-
haltungsrundfunk oder „An Alle“ verbreitet oder auch
von Verſuchsſendern aus geſendet werden. Auf andere
als die vorſtehend genannten Bildfunkſendungen erſtreckt
ſich die Rundfunkgenehmigung nicht, gleich, ob es ſich
um inländiſche oder ausländiſche Funkbilder handelt.

Drei Verkehrsunfälle nur ereigneten ſich im
Laufe des geſtrigen Tages. In der Merſeburger Straße
bekam ein Perſonenkraftwagen, der ohnehin ſchon im
Schlepptau lag, von einem ſtürmiſchen Laſtauto den Reſt.
Jn der Lindenſtraße raſte ein Motorradler gegen einen
Laſtkraftwagen, was ihm ſehr übel bekommen iſt, und
in der Reilſtraße wurde ein 14 jähriger Schüler von einem
Perſonenkraftwagen umgefahren. Der Schüler brach den
linken Unterſchenkel und wurde dem Diakoniſſenhaus zu
geführt.

Un angenehme Störung. Um die mitternächtige
Stunde wurde das Ueberfallkommando nach dem Neu
werk gerufen. Dort ſollten in einem Hauſe Einbrecher

m Werke ſein. Bei der Durchſuchung wurde in der
Bodenkammer ein Mann, der ſich in diebiſcher Abſicht
*eingeſchlichen hatte, aufgefunden und dem Polizeigefängnis
zugeführt.

Walhalla- Theater. Am Sonntag findet die Ab
ſchiedsvorſtellung der Varietee-Revue „Tempo, Tempo,
Tempo“ ſtatt. Ab Montag beginnt der hier beſtens be
kannte Komiker Paul Beckers mit ſeinem Enſemble ein
kurzes Gaſtſpiel mit der Burleske mit Geſang und Tanz
„Jn Cloſchwitz blüht der Flieder“. Der Vorverkauf hat
begonnen. (Siehe Anzeige

Aus dem Gerichtsſaal.
Kriegsopfer? Nicht einſeitige Rückſicht

nahme fordern!
Jeder vernünftige Menſch wird mit uns be-

dauern, daß mit der zeitlichen Entfernung vom
„Stahlbad“ die Rüc h Htnahme auf die Kriegsopfer,
inſonderheit Blinde und Amputierte, im Schwinden
begriffen iſt. Da ſollten die Jnvaliden des Welt-
krieges alles vermeiden, was dieſem „Taktgefühl“
der anderen noch eine moraliſche Stütze gibt. Ein
Beiſpiel: Der Kaufmann Hugo A., ein 35jähriger
Doppelbeinamputierter, poſtierte ſich am Sonntag,
dem 3. Juni, mit zwei jungen Dingern zu einem
kleinen Schmus vorm arg der Firma Pottel
u. Broskowſki, Ecke Große Ulrichſtraße. Da die
Heideausflügler gerade in Scharen zurückſtrömten,
bildete die Gruppe ein Verkehrshindernis. Ein
Schupobeamter rn A. in n w rWeiſe auf, zur Seite zu gehen. A. will ſich nur
verabſchieden, was aber ſo lange dauerte,
daß er noch einmal zum Weitergehen aufgefordert
werden mußte. Er wurde kratzbürſtig, ſtieß den
Ordnungshüter vor die Bruſt und hob ſchon den
in der anderen Hand gehaltenen Krankenſpazierſtock,
als ihn ein Abwehrſtoß zu Fall brachte. Erſt jetzt
war zu ſehen, daß A. zwei künſtliche Beine hat.
Schnell hob ihn der Beamte auf. Jener aber be-
ſchimpfte ihn, wie zuvor ſchon, in grober Weiſe.
Durch die Straßenbahnfreifahrkarte wurden die
Perſonalien feſtgeſtellt. Gegen ein Strafmandat
erhob A. Einſpruch und gab dem Vorfall vor dem
Richter ein anderes Ausſehen. Doch der Richter
ſah klar, daß hier zu Unrecht ein Polizeibeamter

werden ſollte und erkannte auf
10 Mk. Geldſtrafe.

Nächtlicher Anfug an Bahnanlagen.
Halbſtarke Jünglinge von achtzehn bis zwanzig

Jahren aus Seeben und Halle hatten es in der
Nacht zum 6. Februar auf die Wegſchranken der
Halberſtädter Bahn vor Seeben und Sennewitz
abgeſehen. Erſtere kurbelte der Hallenſer Z. her-
unter, wurde von dem Wärter der Bude 3 dabei
W Doch in dem Augenblick, da er Z. am
Rockkragen feſthielt, bekam er von dieſem einen
derben Fauſtſchlag ins linke Auge. Bei Bude 4

der Seebener K. mit dem m dieSHrankenbaume herunter. Der Beamte hielt

einen auf dem Gleiſe ſtehenden Jüngling für den
Täter und nahm ihn mit zur Bude. K. kam ſchnell

auf den Mann ein, wodurch der
Dann wurde K. ſo
froh war, ihn ein-

herbei, drang
andere entwiſchen konnte.
trötig, daß der Beamte

Deu und des Preuß tädtetages in
beendet. Der Preußiſche Städtetag,

der am Mittwoch tagte, befaßte ſich in erſter Linie
mit dem Zentralproblem der gemeindlichen Ent
wicklung und mit der Frage der Finanzierung dervon den Gemeinden zu erfüllenden Unſgader,

Profeſſor Gerlof (Frankfurt) behandelte die
ſchwebenden Fragen des Finanzausgleichs, der Be
r und Bedarfsdeckung in Reich, Ländern und Gemeinden. for le nach den Ur-
ſachen des ſtändig wachſenden l der Ge

Die Arbeiten der e des

meinden und kam zu dem Schluß, daß an eine
weſentliche Einſchränkung der Tätigkeit der öffent-
lichen Hand nicht mehr gedacht werden könne. Zur
Schaffung klarer Verhältniſſe fordert er eine
ſcharfe

Abgrenzung der Aufgabengebiete
zwiſchen Ländern und Gemeinden. Es ſei
unerträglich, daß immer wieder von oben her in
den u der Gemeinden eingegriffen
werde. Bei der Behandlung der einzelnen Steuer
arten kennzeichnete der Referent den geradezu
tollen Zuſtand, daß das tat x unbeſchränkte
Zuſchlagsrecht der irchengemein-
den zur Einkommenſteuer zu einer Gefahr für
dieſe Steuerart geworden iſt. Es gäbe Kirchenge-
meinden, die bis zu 50 Prozent Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer erheben. Das jetzt geltende Geſetzüber den Laſtenausgleich hegeichnete er Redner als

u

Oberbürgermeiſter Dr. Lohmeyer (Königs-
berg) begründete folgende vom Vorſtand des Preu
ßiſchen Städtetages vorgelegte Entſchließung:

„Die Aenderung des derzeitigen
Reichsfinanzausgleichs unter Berück-
ſichtigung der berechtigten Bedürfniſſe auch der
Länder und der Gemeinden iſt nach wie vor
dringlichſte Forderung. Auch die Vor-
ausſetzungen für den z it geltenden inner-
preußiſchen Finanzausgleich hätten ſich im lau-
fenden Etatsjahr erneut zuungunſten der Ge-
meinden verſchoben. Während das Land Preu-
ßen eine ſtarke n durch Uebernahme der
oſten der Erwerbs n auf das Reich

erfahren hat, ſind die Gemeinden infolge der
äußerſt ungünſtigen Auswirkungen der Arbeits-
loſenverſicherung in außerordentlichem Maße neu
belaſtet worden.

Die Jahresverſammlung des Preußiſchen
Städtetages erachtet es daher für dringend er-
forderlich, daß die Staatsregierung und der
Landtag die hieraus erforderlichen Folgerungen

ziehen. Dabei werden beſonders die
zugunſten der Gemeinden ſprechenden Ergebniſſe
der Reichsfinanzſtatiſtik zu berückſichtigen ſein,
die den ſtändig ſinkenden Anteil der Gemeinden
am Geſamtſteueraufkommen ergibt. Der inner-
preußiſche Finanzausgleich, insbeſondere die
„relative Garantie“ haben ſich als dringend ab-
änderungsbedürftig erwieſen. Der Finanzaus-
gleich iſt mit der Neuregelung eines einheitlichen
Laſtenausgleichs zu verbinden.“

In ſeiner Begründung wies Oberbürgermeiſter
Dr. Lohmeyer darauf hin, daß durch die Ueber
nahme der Erwerbsloſenfürſorge auf das Reich die
Länder jährlich um 150 Mill. Mark entlaſtet wür
den, während die Gemeinden bei dieſer Regelung
leer ausgingen. Der Redner forderte den von der
Sozialdemokratie grundſätzlich abgelehnten unbe-
ſchränkten Steuerzuſchlag durch die Gemeinden
zur Einkommenſteuer, obwohl dieſe Forderung im
Augenblick nicht zu erfüllen ſei. Die Ent-

ſchließen zu können. Seine Beleidigungen und
wüſten Drohungen ſetzte er gegen ſeinen Trans-
orteur und den ihn vernehmenden Sekretär fort.
or Gericht logen die „Helden“ wie gedruckt. B.

und K. kamen je mit insgeſamt 55 Mk., drei andere
mit je 5 Mk. Geldſtrafe davon.

Er iſt ſich ſeines Wertes bewußt.
Unſer Mitbürger Otto Genzel iſt ſeit einiger

Zeit Bäckermeiſter z. D. und verfügt über 4000 Mk.
Außenſtände, die er einzieht (ſofern das gelingt!),
davon lebt und wenn er Aerger im Leibe hat
auch ins Wirtshaus trägt. So kam es, daß er am
9. März einem Schupobeamten, der ihn zu löb-
licherem Tun auf der Straße auffordern mußte, in
gehobener Stimmung ſagte: „Jch bin Stadtrat;
du kleiner Soldat kannſt mir Wenn du ſchon
ſoviel Geld in den Fingern gehabt hätteſt wie ich.
Euch Jdioten verklapſe ich noch alle.“ Das ſollte
der ehemalige Stadtrat der fürſtlichen Reſidenz
Stolberg am Harz mit einer Buße von 20 Mk.
ſühnen, die wohltätigen Zwecken dienen ſollte. G.
zahlte aber nach langer Geduldsfriſt nicht und ſtand
deshalb vot dem Schöffengericht, das ihm 150 Mk.
Geldſtrafe verſchrieb. Au, Backe!

Saalkreis
Auf der Krankenbeſuchsfahrt

verunglückt.
Am Mittwoch gegen Mittag wollte die Frau des

Bezirksinſpektors unze vom Ueberlandwerk
Saalkreis Bitterfeld ihren an einem Magenleiden
im Krankenhaus in Halle liegenden Mann be-

Halle. Zwiſchen Garſena und Dornitz überſchlug
Le der Wagen und ging vollſtändig in Trümmer.

er Frau wurde ein Auge ausgeſchlagen. Schulze
erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Der Wagen fuhr
mit zwei Rädern auf dem Sommerwege.

Beſtätigte Schiedsmannswahlen.
Durch Kreistagsbeſchluß vom 23. Vezember

jährige Amtsdauer wiedergewählt und beſtätigt

Am den Laſten
Entſchließungen des Breslauer

Die Sozialdemokratie lehnt jedes Gemeindezuſchlagsrecht unbedingt ab

ausgleich

ſchließung wurde von der Verſammlung gegen
wenige Stimmen angenommen.

Jm Verlauf der Debatte legten die Kommu-
niſten drei Entſchließungen über den Tuaran
leich und den Wohnungsbau vor. Jn der drittenEntſchüeßung wird der Preußiſche Städtetag er-

ſie den Bau des Panzerkreuzers zu ver-
indern Insbeſondere die letzte Entſchließung er

regte allgemeine Heiterkeit.
Als Redner der ſozialdemokratiſchen u

des Städtetages lehnte der Dortmunder Bürger-
meiſter Hirſch die kommuniſtiſchen Entſchließun
gen ab. Die zum Teil berechtigten Forderungen
verſchwänden hinter einem Wuſt von Forderungen,
die nur Sache der Parlamente ſein könn-
ten. Die Schwierigkeiten des Finanzausgleich be-
ſtänden ſeit der Gründung des Reiches. Sie hingen
zuſammen mit unſerer ganzen ſtaatsrechtlichen
Konſtruktion und ſeien durch den Krieg und die
Nöte der Nachkriegszeit nur r worden.
Eine Aenderung ſei erſt möglich durch eine Hebung
der wirtſchaftlichen Lage und r Verminderung
der Reparataionslaſten. Die Sozialdemokratie
müßte an ihrer Forderung der Reich sſteuer-
hoheit unbedingt feſthalten. Die Sozialdemo-
kratie fordert weiter u. a. eine e
liche Regelung der Reglſteuern aein Rahmengeſetz. Die Hauszinsſteuer ſollte au
auf ländliche und gewerbliche Gemeinden ausge-
dehnt werden. Die hierdurch freiwerdenden Mit-
tel ſollten von der öffentlichen e zum Woh-
nungsbau verwandt werden.

Die Sozialdemokratie ſei ſelbſtverſtändlich
unbedingter Gegner jedes Gemeindezuſchlagsrechts.

Beſonders ſcharf wandte ſich Genoſſe Hirſch gegen
den Gedanken der Beſteuerung des reichsſteuer-
freien Einkommens durch die Gemeinden. Das
Reich ſollte den Laſtenausgleich dadurch verein-
fachen, daß es bei gewiſſen Pflichtabgaben der
Gemeinden auf ſozialen Gebieten, auf dem Gebiete
des Schulweſens uſw. einen beſtimmten Koſten
anteil übernehme. Endlich wandte ſich unſerer
Redner gegen das den induſtriellen Gruppen bei
der Feſt pung von Steuern zugebilligte Ein-
ſpruchsrecht. Die Sozialdemokratie verwerfe auch
die von den Unternehmern geforderte ſchematiſche
Herabdrückung der öffentlichen Ausgaben auf das
Entſchiedenſte.

Die von den Kommuniſten vorgelegten Anträge
wurden dem Vorſtand überwieſen. Oberbürger-
meiſter Böß ſchloß dann die Tagung.

Die Entwickelung des Skädtetages.
Jn Mitteilungen über ſeine Arbeit macht der

Deutſche Städtetag ſoeben Angaben über ſeinen
Mitgliederbeſtand. Nach dem Stande
Mitte September 1928 gehören dem Deutſchen
Städtetag 282 Städte mit zuſammen 25 866 710
Einwohnern als ordentliche und 16 Städte mit
uſammen 69 702 Einwohnern als außerordentliche

Mitglieder an. Alle Landes- und preußiſchen
ProvinzialStädteverbände gehören ferner dem
Deutſchen Städtetag als Mitglieder an. Hierdurch
ſind neben den unmittelbaren Mitgliedsſtädten
dem Deutſchen Städtetag aus Preußen weitere
512 kleinere Städte mit zuſammen 3 073 193 Ein-
wohnern, aus den übrigen Ländern weitere 416
Städte mit zuſammen 2376 647 Einwohnern, ins-

eſamt 928 kleinere Städte mit zuſammen 5 449 840
Einwohnern mittelbar angeſchloſſen. Der Deutſche
Städtetag umfaßt demnach im ganzen 1226 Städte

ſuchen und fuhr mit ihrem Kleinauto unter Füh
rung des Chauffeurs Schulze von Könnern nach

1927 ſind folgerhe Schiedsmänner auf eine drei-

mit zuſammen über 31 Millionen Einwohnern.

m

worden: für den Bezirk Domnitz der Gemeinde
vorſteher Wilhelm Hammelmann in Domnitz;
für den Bezirk Kirchedlau der Gemeindevorſteher
Hugo Pfeiffer in Kirchedlau; für den Bezirk
r der Lehrer Auguſt Eichhorn in
Trebitz a. P.

Wandergewerbeſcheine für 1929.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saal

kreiſes, welche im Jahre 1929 den Hauſierhandel neu
anzufangen oder fortzuſetzen wünſchen, werden vom
Landrat aufgefordert, im Laufe des nächſten Monats
ihre Anträge auf Erteilung von Wandergewerbeſcheinen
bei dem Amt svorſteher ihres Wohnortes perſönlich
ionzureichen.

Gröbers. Doppeltes Pech. Jn der Nähe
der Station Gröbers, im Schnellzug nach Ham-
burg, wurde ein junges Mädchen vom Klapper-
ſtorch überraſcht. Die Fahrgäſte im Abteil zogenvor Schreck die Notleine. er D-Zug hielt und
man transportierte das junge Mädchen auf den
Bahnſteig. Hier nahm ein Arzt, der zufällig an-
weſend war, das Kind, einen kräftigen Knaben, in
Empfang. Die junge Mutter wurde mit dem
Krankenwagen nach Halle transportiert.
Könnern. VWichtig für Berufsſchul-

vflichtige. Laut Beſchluß des Kreisausſchuſſes des
Saalkreiſes ſoll nach den Herbſtferien ein Kurſus für
Einheitskurzſchrift eingerichtet werden. An dieſem Kurſus
nehmen alle berufsſchulpflichtigen Handlungslehrlinge
pflichtmäßig teil. Es können aber auch alle älteren
Schüler und Schülerinnen anderer Berufsarten an dieſem
Kurſus teilnehmen. Von dieſen wird für den ganzen
Kurſus ein Schulgeld von 3,50 Mk. erhoben und bei
regelmäßigem und erfolgreichem Beſuche am Kurſusſchluß

Mk. zurückerſtattet. Meldungen bis Sonnabend, den
September, bei Herrn Rektor Göhre. Land-

wirtſchaft: Mit Beginn des Winterhalbjahree
werden alle Jugendlichen männlichen und weiblichen
Geſchlechts, die in der Landwir. ſchaft be chäſtzgt werden,
wieder eingeſchult. Alle Jugendlichen, die ſeit Oſtern 192
die Schule verlaſſen haben, ſind bis Sonnabend, den

9. September, bei Rektor Göhre anzumelden. Der
Unterricht beginnt Freitag, den 19. Oktober.

Brieſkaſten des Verlags.
Freidenker Ammendorf. Verſammlungsein-

ladungen gehören in den Vereinskalender und nicht in
den lokalen Teil. Rechnung ſolgt.

Merſeburg Querfurt
Merseburg Ftacks)

Beginn der
Auf Einladung des Vorſitzenden des Haus und

Grundbeſitervereins, Bäckermſtr. Freiberger,
and am Dienstagabend in der „Sonne“ eins Be
rechung über die Stadtverordnetenwahlen er
s waren erſchienen die Vertreter der Deutſchen

Volkspartei, der Deutſchnationalen Volkspartei, der
Wirtſchaftspartei und der völkiſchen Gruppen. Die

Deut Partei war nicht vertreten,
da ſie für den Abend eine Mitgliederverſammlung
angeſetzt hatte. Die Deutſchnationalen ließen er
klären, daß ſie das Zuſtandekommen einer bürger
lichen Einheitsliſte degrüßen würden. Von den
anderen Parteien wurde betont, daß man erſt die
Zuſtimmung der eigenen r einholen
müſſe. Die Liſte ſol aufgeſtellt werden nach dem
Stimmenverhältnis zur letzten S Eine
Beteiligung der Wirtſchaftsverbände ſoll nur in der
Weiſe ſtattfinden, daß ſie ſich mit den einzelnen

rteien in Verbindung ſetzen und dieſenki, ufnahme von Vertrauensleuten empfehlen.

Wenn Kinder auf der Straße ſpielen.
Jm Spiel vertieft, lief in der Weißenfelſer

r vor dem Städtiſchen Schlachthof ein 9jähri-
ger Knabe vom Bürgerſteig auf die Fahrbahn. Er
wurde von einem Auto erfaßt und uBoden geſchleudert, wobei er einen Schädel-
bruch erlitt. Der Kraftwagen brachte ihn in das
ſtädtiſche Krankenhaus.

Dieſer bedauerliche Unglücksfall he Ver
anlaſſung, die Eltern ernſtlich zu ermahnen, ihre
Kinder immer und immer wieder auf die
Gefahren des modernen Straßenverkehrs aufmerk-
ſam zu machen.

Der Straßendamm dient dem Fahrverkehr. Die
Fxbeän er haben denſelben möglichſt auf deme ren Wege zu iberſreten und dabei
erſt links und dann rechts nach ſich nähern
den Fahrzeugen Ausſchau zu halten.

Kinderſpiele auf der Straße müſſen unter allen
Umſtänden unterbleiben. Ballſpiele, Kreiſelſpiele
uſw. ſowie das R laſſen von kleinen
Kindern auf der Straße iſt nach Punkt 654 der
Straßenpolizeiverordnung verboten.Aber gerade die Shuljugend, die erfahrungs-

gemäß nach dem Verlaſſen des Schulgebäudes in
den Straßen gern herumtobt, ſei hier aufs ernſt-
lichſte gewarnt. Spiel lenkt die Gedanken ab und

r auf der Straßebedeutet Lebensgefahr!
Die hieſigen Schulen wollen in dem regelmäßig

ſtattfindenden Verkehrsunterricht auf die Gefährlich
n Jugendſpiele auf der Straße beſonders hin
weiſen.

Von einer einſtürzenden Decke ſchwer verletzt.
Beim Niederreißen eines auf dem Gelände der
Gagfah ſtehenden alten Hauſes ſtürzte die Decke
uſammen und begrub einen Vorarbeiter unter ſich.Der Verunglückte wurde ſofort befreit. Er hatte

ſchwere Kopfverletzungen davongetragen und wurde
in das Krankenhaus geſchafft.

Collenbey. Eine Ortsfeuerwehr. Hier wurde
kürzlich unter Anweſenheit des Kreisbrandmeiſters Knauer
die Gründung einer freiwilligen Feuerwehr vorgenommen.
Von den l168 Einwohnern meldeten ſich ſofort 22.

Schafſtädt. Betriebsunfall.
brachte man den Arbeiter Weidenbecher in einem Kranken
wagen nach Hauſe, weil er in einem Abraumbetrieb bei
Stedten durch einen Bagger verletzt worden war. W.
war erſt ganz kurze Zeit in dem Betrieb beſchäftigt.

Kämmeritz. Ende der Badezeit. Unſer
Schwimmbad, das inmitten gähnender Kohlengruben ge
legen, eine Oaſe beſonders für den Arbeiter iſt, wurde
wegen vorgerückter Jahreszeit am Sonnabend geſchloſſen.

Das Vad wurde erſt in dieſem Jahre im Juli einge-
weiht und wurde aus dem volkreichen Geiſeltal ſtark
beſucht. Jn nächſter Nähe des Bades wurde ein Sport
platz angelegt, der im nächſten Jahre ſeiner Beſtimmung
übergeben werden kann.

Mücheln-Wenden. Beſſere Straßenverhält-
miſſe. Die Straßenverhältniſſe der Gemeinde Wenden
lagen lange Zeit im argen, das ſoll nun mit der Ein
gemeindung anders werden. Von der Schankwirtſchaft
Weber an, dem Eingang zur Sackgaſſe, die zu Regen-
zeiten kaum paſſierbar war, werden gegenwärtig Auf
chüttungs arbeiten vorgenommen, um ſo zunächſt einmal
feſten Grund zu ſchaffen, der für die weiteren Arbeiten
notwendig iſt.

Laucha. „Maſſenandrang“ zur Pan

e r Auchhier hatten die Kommuniſten in der vorigen Woche
durch Plakate, die ſich in ſchwarzrotgoldener Auf-
machung präſentierten, zu einer Volksverſammlung
eingeladen, wo man mit der Propaganda für den
Volksentſcheid gegen den Panzerkreuzerbau beginnen
wollte. Am Sonnabend wurde noch durch Aus
klingeln darauf hingewieſen. Als aber die angeſetzte
Stunde längſt vorbei war, da hatten ſich um 9 Uhr
ganz fünf Mann, alles bekannte Moskauer, in der
„Maſſenverſammlung“, die es nach dem Plakat
werden ſollte, eingefunden. Man wartete noch ein
Weilchen, und es kamen denn auch noch einige dazu,
die aber gleich wieder Kehrt machten, wohl weil ſie
glaubten, ſie fänden in dem „überfüllten“ Saal
keinen Platz mehr. Aus der „Maſſenverſammlung“
wurde nun eine ganz kleine Parteiſitzung. Auf-
gerwejß war auch der frühere örtliche KPD.
Führer nicht erſchienen, der durch den Lagerhalter
Kramer abgelöſt zu ſein ſcheint. Wie wir er-
fahren, r dem erſteren in der ein ordentlich
der Kopf gewaſchen worden ſein. Ob die Kom
muniſten nun das Panzerkreuzertheater hier noch-
mals aufziehen werden, weiß man nicht. Eigen
ſollten ſie nach dieſem Reinfall die Naſe voll haben.

Noßbvach. Gemeindevertreterſitzung. Am
Dienstagabend fand eine Sitzung der Gemeindevertretung
ſtatt. Der Schulneubau geht ſeiner Vollendung entgegen
ſo daß die Weihe des Schulbauſes am 15. Oktober be
ſchloſſen wurde. Mit dieſem Bau hat unſere Gemeinde
eine große wichtige kulturelle Tat vollbracht wie ſie
ähnlich in der Geſchichte Roßbachs nicht zu verzeichnen
iſt. Ueber die näheren Einzelheiten des Baues werden
wir nächſtens berichten. Da anſchließend an das Schul
haus ein Volksbad errichtet iſt, werden die Richtlinien
über Benutzung uſw. feſtgelegt. Beſchloſſen wurde, auch
Auswärtige mit baden zu laſſen, der Betrieb wird am
16. Oktober aufgenommen. Mit dieſem Volksbad iſt
ebenfalls ein großes Werk geſchaffen, wäs ſich erſt nach

Am Dienstag



r

und nach in der Einwohnerſchaft fruchtbringend aus
wirken wird. Zue Ergänzung der Gemeindeanpflanzung
ſollen 64 Odſtbäume neu gepflanzt werden. Zum
Schluß ſtreifte der Gemeindevorſteher die Mißſtände im
Kraftfahreugverkehr, ſchnellfahrende, rauchende und
knatternde Motorräder gefährden das Publikum aufs
äußerſte. Polizeiliches Eingreifen ſoll erfolgen.

Mansfelder Kreiſe
Am die knappſchaftliche

Angeſtelltenpenſionskaſſe.
Am Sonntag fanden in Helbra und in Hett-

ſtedt vom AfaBund einberufene Wählerverſamm
lungen ſtatt, in der Drei Otto Peters
Gerlin), Vorſitzender der Angeſtelltenabteilung
der Reichsknappſchaft, über das ma „Berg-bauangeſtellte und an late-
wahl Rentenabbau oder Ausbau
der Penſionskaſſe“ ſprach. Der Referent
ging in ſeinem Vortrag einleitend' auf die Ent
wicklung der Knappſchaft ein und behandelte dann
eingehend die finanzielle Notlage der Angeſtelltenpenſionskaſſe der Reichsknappſchaft Er teilte mit,

daß der 7 K ſich gegenwärtig auf rund
400 000 Mk. pro Monat belaufe. An Hand
von Zahlenmaterial wies er nach, daß der Fehl
betrag weder auf zu hohe Leiſtungen noch auf dieArt der der Renten, Sideen auf das
ſtarke Anwachſen der Zahl der Leiſtungsbezieher
(Penſionäre, Witwen und Waiſen), das in Aus-
wirkung des Krieges, der Jnflation und der
Rationaliſierung eingetreten ſei, r
wäre. Die Frage der Beſeitigung des Fehlbetrages
ſei nicht nur ein Rechenexempel oder eine verſiche
rungsmathematiſ Aufgabe, ſondern auch eine
ſoziale Angelegenheit von größter Bedeutung. Die
den ärigg Beiträge könnten unter keinen Um
tänden erhöht werden, es müßte im Gegenteil
eine Herabſetzung eintreten, weil ſonſt die Lebens
haltung der Angeſtellten gefährdet würde. Eine

r hätte auch e Folge, daß bei
eibender Rente der genwert für den

itrag zu gering würde. ehren ätte ein
Abbau der Leiſtungen umgekehrt dieſelbe Wirkung.
Beitragserhöhung oder Rentenabbau würden ein
Mißverhältnis zwiſchen Beitragsleiſtung und
Rentenhöhe eintreten laſſen. Weiterhin ſei zu
beachten, daß die Zahl der Leiſtungsbezieher noch
im Steigen begriffen ſei, und aus dieſem Grunde
könnte durch Beitragserhöhung oder Rentenabbau
nur der derzeitige Fehlbetrag beſeitigt werden.Alsdann würde ſofort ein neuer Fehlbetrag in

e n treten, und man ſtände wieder vor
der Frage der Beitragserhöhung oder des Renten
abbaus. Eine etwaige Kürzung der Leiſtungen,
z B. die verſchiedentlich angeſtrebte Beſeitigung
er Zuſatzſteigerungen aus der Angeſtellten

verſicherung und die ger mgng der Berechnung
der Knappſchaftsrenten nach dem Hauptberufe,
würde die Bergbauangeſtellten in Mansfeld ganz
beſonders hart treffen, und zwar nicht nur die
vorhandenen Ruhegeldem ſärge ſondern in demſelben Maße die khergrore ehrheit der heutigen

Beitragszahler.
In dem Mansfelder Knappſchaftsverein ſind

vor 1924 mehr als doppelt ſo hohe Beiträge als in
der Angeſtelltenverſicherung gezahlt worden. Die
Durchführung der beiden genannten Kürzungs-
vorſchläge würde aber bedenken, daß für die alten
Zeiten nur ungefähr die gleichen enten gezahltwürden, wie ſie heute die Dngeſtellſenderſichernng

gewährt. Die Anſprüche der heutigen Beitrags-
zahler gehen im Durchſchnitt bis auf das
Jahr 1910 zurück. Sie würden alſo von der
Leiſtungskürzung genau ſo wie die Jnvaliden aufs
ſchwerſte betroffen und müßten Kürzungs-
beträge bis zu über 40 Mk. pro Monat
im Einzelfalle über ſich ergehen laſſen. Dazu käme
dann noch die Einengung der Rentenberechnungnach dem Hauptberufe. Hratuſch würde dies be

deuten, de die Anrechnung der Beiträge in dem
früheren Mansfelder Knappſchaftsverein in einem
weitaus ſchlechteren Maße erfolgen würde, als es
bei den übrigen Sozialverſicherungsträgern c
ſchieht. Aus grundſätzlichen und ſozialen Er-
wägungen könnte dieſer Weg nicht beſchritten
werden. Die einzige Möglichkeit, die dauernde
Leiſtungsfähigkeit der Penſionskaſſe zu ſichern und
Renten in ausreichender Höhe re ren zu
können, bietet nach Auffaſſung des Referenten die
Erfüllung der Forderung des AfaBundes, wonach
das Reich für die finanziellen Schäden des Krieges
und der Jnflation der Penſionskaſſe Zuſchüſſe ge-
währen ſoll. Der Stagt ſei verpflichtet, der durch
die elementaren Ereigniſſe in Not geratenen
Penſionskaſſe bzw. den Verſicherten und Jnvaliden
zu helfen. Dem Grunde nach habe das Reichs
avbeitsminiſterium dieſe Verpflichtung bereits an

erkannt. 4Jn der Diskuſſion machten die 9ewaſeeprer
des GedagRdB., Herr Dr. Her wegen und Herr
Koch (Zwickau), längere Ausführungen. Sie
vertraten die Auffaſſung, daß eine x der
Leiſtungen in Form der Streichung der Zuſatz
ſteigerungen und der Aenderung der Renten-
berechnung nach dem Hauptberufe vorgenommen
werden müßte, um die Penſionskaſſe zu ſanieren.
Gegen eine Bezuſchuſſung der Penſionskaſſe durch
w Jeich machten ſie ſtaatspolitiſche Bedenken
geltend.

Die zahlreich erſchienenen Zuhörer folgten allen
Darlegungen mit größtem Jntereſſe. an kann
W annehmen, daß die Verſammlungen, insbe
ſondere die Vorträge des Referenten, in guter
Weiſe zur Aufklärung über die am 14. Oktober
ſtattfindende Neuwahl der Angeſtelltenälteſten bei
getragen haben.

Hettſtedt. Wieder einer Der auf dem hieſigen
Meſſingwerk beſchäftigte 43 jährige Arbeiter Emil Geb
hardt aus Großörner geriet am Dienstag mit der
linken Hand in die Walzen einer Maſchine. Die Ver
letzungen waren ſo ſchwerer Art, daß ſich ſeine ſofortige
Ueberführung in das hieſige Knappſchaftskrankenhaus
notwendig machte. Die MansfeldAG. ſcheint einen
Gewerbeaufſichtsbeamten für ſich allein nötig zu haben,
wenn die vielen Unfälle endlich einmal aufhören ſollen.

Helbra. Saalweihe. Ein neues Heim für die
Arbeiterſchaft in Helbra iſt mit dem neuen Saal der
„Sonne“ geſchaffen worden, der am Sonntag, dem
30. September, eingeweiht wird. Die Einweihung wird
von dem Arbeitergeſangverein, Liederkranz“ vorgenommen,
der Sonntag nachmittag unter Mitwirkung einiger
Brudervereine aus der Umgegend ein Geſangskonzert
veranſtaltet, dem ſich abends ein Feſtball anſchließt.

Alle Einwohner Lelbras werden freundlichſt eingeladen,
an dieſen Feſtlichkeiten teilzunehmen.

Arnſtedt. AusderPartei. n der letzten Mit
aliederver ſammlung wurde die in der vorhergegangenen
Verſammlung nicht zur Erledigung gekommene Wah
eines Kreistagskandidaten vorgenommen Mit allen
gegen eine Stimme bei einer Enthaltung wurde Genoſſe
Köhlitz gewählt. Ebenſo wurde derſelbe für den Pro
vinziallandtag als Kandidat vorgeſchlagen. Die ols
Delegierte gewählten Genoſſen Boſſe und Frenzel
ſollen auf der Unterbezirkskonferenz dafür eintreten, daß
der Provinziallandtagskandidat dem Gebirgskreiſe zuſällt.
Zu der bevorſtehenden Gemeindewahl wurde die Bildung
einer Kommiſſion angeregt und dazu vorgeſchlagen die
Genoſſen F. Brandt, H. Hüber, W. Preſcha und R. Fiſcher
ſowie der Vorſtand. Unter „Verſchiedenes“ nahm die
Erörterung der hohen und ungerechten Kirchenſt euer
erhebung einen breiten Raum ein. Hoffentlich ziehen
recht viele Arbeiter die einzig richtige Konſequenz.

Kreis Sangerhauſen
Samgerfionsen Fteactt)

Die ſtädtiſchen Arbeiter im Vertrags
verhältnis.

Ebenſo wie die meiſten Orte der Provinz Sachſen
gehörte auch Sangerhauſen dem Arbeitgeber-
verband der Städte und Gemeinden
der Provinz an. Der bürgerlichen Stadtverord-
netenmehrheit blieb es vorbehalten, dem z
die Mittel zur Beitragszahlung an dieſen Verband
nicht mehr zu bewilligen, worauf dieſer ſeinen Aus
tritt erklären mußte. Die ſtädtiſchen Arbeiter waren
alſo ohne jegliches Vertragsverhältnis zur Stadt
verwaltung.

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion
vertrat immer den Standpunkt, daß es nur im
Intereſſe der Arbeitnehmerſchaft liegen könne, wenn
der Vertragsgegner der Arbeiterſchaft nicht die ein
zelne Gemeinde, ſondern deren mitteldeutſche Orga
niſation ſei. Da die Stadt Sangerhauſen für ihre
Arbeiter keinerlei Verſchlechterungen durchgeführt

t lediglich durch die Notwendigkeit der Be-
Auffaſſung der einzelnen Körperſchaften erfolgte
ie Uebertragung von Veränderungen nicht S

war der Austritt aus dem Arbeitgeberverband nur
eine Formſache.

Bei der letzten Beratung dieſer Fragen im
Stadtverordnetenplenum wurde beſchloſſen, alle Ver
änderungen im Vertrage zwiſchen Arbeitgeber-
verband auf der einen Seite und Staats und Ge
meindearbeiterverband auf der anderen Seite auto
matiſch auch auf Sangerhauſen zu übertragen. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion erklärte durch den Mund
ihres Vorſitzenden, Genoſſen Curow, daß ſie es
als einen un würdigen Zuſtand empfinde,
wohl das Gute vom Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verband zu genießen, aber nicht die Beiträge an
dieſen zahlen zu wollen. Die kommuniſtiſche Frak
tion machte natürlich Theaterlärm gegen dieſeſozialdemokratiſche Auffaſſung, und die heſige Orts-

Ware des Staats und Gemeindearbeiterverbandes
erief ausgerechnet zum Vorabend des Gewerk
aftsfeſtes, an dem ein Fackelzug der Gewerk-
aften ſtattfand, eine Mitgliederverſammlung ein,

ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten

Laufe der zweiten Hälfte des Geſchäftsjahresws der von der Mitgliedſchaft ſchon länger ge

wünſchte Bau einer eigenen i
in ugriff und die Fleiſcherei ſelbſt Ende Mai in
Betrieb genommen. Die Koſten für die geſamte
Einrichtung betragen rund 57 000 Mk.; fremde
Gelder brauchten z nicht in Anſpruch genommen
zu werden. Anſchließend wurde eine Fleiſch
verteilungsſtelle in dem eigenen Hauſe Breite
Straße 10 eingerichtet, die allerdings erſt nach
Schluß des Geſchäftsjahres eröffnet werden konnte.
Es kann ſchon heute geſagt werden, daß die Er
wartungen in bezug auf den Umſatz von Fleiſch
waren weit überholt ſind.

Der w beträgt im Berichtsjahre 1927/28
1054 932,73 Mk., gegen 837 635,08 Mk. im Vor-
jahr. Er ſtieg demnach um 217 297,65 Mk. gleich
26 Prozent. Damit hat ſich der Umſatz in den letz
ten beiden Jahren gegen das Geſchäftsjahr 1925/26faſt verdoppelt. Das ſind Erfolge, die ohne Ueber-

treibung als erfreulich werden können.
Jn der Bäckerei wurden Waren im Werte von
248 171,25 Mk. hergeſtellt, gegen 191 128,59 Mk.
im Vorjahre, demnach mehr 57 042,66 Mk. Die
Steigerung beträgt hier 29,85 Prozent. An
Fuhhler gge aus der neu eingerichteten

leiſcherei, die am 21. Mai 1928 in Betrieb ge-
nommen iſt, wurden bis 30. Juni Waren im Be-
trage von 23 623,48 Mk. umgeſetzt, ein Anfang, der
ſicher befriedigt und zu den beſten Hoffnungen be
rechtigt. Wenn die Umſätze in r ſich in der

leichen d bewegen wie in den erſten Wochen
s neuen Geſchäftsjahres, darf mit einem Jahres-

umſatz in Fleiſchwaren von mindeſtens 400 000 Mk.
gerechnet werden. Wie im Vorjahre ſind auch dies
mal ſämtliche Verteilungsſtellen an dem Mehr
umſatz beteiligt. Die Spareinlagen der Mitglieder
zeigen in keinem Jahre ſeit Beſtehen der Genoſſen
ſchaft und ihrer Sparkaſſe eine derart ſprunghafte
Vermehrung der Einlagen als in der Berichtszeit.
Während am 30. Juni 1927 die Spareinlagen
124 657,78 Mk. betrugen, ſind ſie bis 30. Juni 1
auf 244523,28 Mk. geſtiegen.

An Rückvergütung ſollen auch in dieſem
Jahre 5 Prozent gewährt werden. Die dafür
in Betracht kommende Summe ſtellt ſich auf
52 746,63 Mk. Die Tage der Auszahlung werden
noch bekanntgegeben. Der verbleibende Rein

ewinn beträgt 11 018,15 Mk.. Der Generalver-ſmews wird vorgeſchlagen, denſelben wie folgt
u verwenden: an den Reſervefonds 3000 Mk., an

en Dispoſitionsfonds 5000 Mk. und an den Er-
m v fr 3018,15 Mk.

Den Bericht des Aufſichtsrates er-
ſtattete Genoſſe Franke. Zentrallager, Eigen-
betriebe und Verteilungsſtellen ſowie die Kaſſen
und Buchführung wurden einer ſtändigen Reviſion
unterzogen. Nennenswerte Beanſtandungen konnten
dabei nicht gemacht werden.

Die v und die Genehmigung des Rein-
ewinns erfolgte einſtimmig. Die ahl des
le tsrates brachte der KPD. eine er

hebli iederlage. Die Liſte Franke (SPD.) er
hielt 229 Stimmen, die Liſte Munkwitz (KPD.)
147 Stimmen, 2 waren ungültig.

Die Berichte von den Verbandstagen erſtatteten
die Genoſſen al und Michaelis. Dann
gelangte ein Antrag der Verwaltung betr. Errich

in der Franzke verſuchte, die ſtädtiſchen Arbeiter tung einer L in Doberſchütz zur Be
egen dieſcharf zu machen. Es dauerte dann auch längere

t. bis die ſtädtiſchen Arbeiter ſich klar wurden,
ob ſie den Vertrag, daß der genannte Tarifvertra
auch reniſe für Sangerhauſen gelten ſoll,
unterſchreiben ſollen. Erſt als der Gauleiter aus
Magdeburg der Ortsgruppe die Unterſchrift emp
fahl, wurde ſie vollzogen. Augenblicklich ſchwebenzwiſchen den Parteien noch verh

Gewährung und die Höhe der

Bennungen. Ein Einbrecher, der ſich „ein-
logiert“. Ein entlaſſener Knecht des Landwirts Reins-
haus drang nachts in die Wohnung des Landwirts ein,
wo er ſich zwei Tage lang unter einem Bett verborgen
hielt. Wenn alles im Hauſe ſchlief, durchſuchte er die
Räume und verſorgte ſich mit Eßwaren, Schußwaffen
und Kleidungsſtücken Als er durch Zufall ſchließlich
entdeckt wurde, bedrohte er jeden, der ſich ihm näherte,
mit geladenem Revolver. Er wurde jedoch überwältigt
und der Polizei übergeben.

Schwenda. Waſſernot. Die ſeit langem an
haltende Trockenheit hat ſich in unſerem Orte ganz
beſonders unliebſam bemerkbar gemacht und ſie iſt auch
durch die Niederſchläge in einer der letzten Nächte
keinesfalls behoben worden. Die Waſſernot, ſeit ſieben
Jahren nicht in ſolchem Umfange eingetreten, war ſo
groß, daß man das Waſſer für das Vieh von außerhalb
mit Fuhrwerken heranſchaffen mußte

Kreis Delitzſch

d T
Der Konſumverein in guter

Entwicklung.
Die Führung bei der SPD.

Jn der Generalverſammlung des Konſumvereins
Eilenburg und Umgegend gab Genoſſe Willi
(Leipzig), Vertreter der „Volksfürſorge“, vor Ein
tritt in die Tagesordnung zunächſt einen kurzen

chmutzzulagen.

Bericht über die Entwicklung der „Volksfürſorge“. hab
Er appellierte an die ſtarkbeſuchte Verſammlung, bei
Bedarf einer Lebensverſicherung ſich nur bei der
„Volksfürſorge“ zu verſichern. Vertrauensleute ſind
die Genoſſen Winkler, Falkenhaynſtraße 8, Barthel,
Steinſtraße 12, und Wilh. Heinze, Gruneſtraße 26,

r die Feuerverſicherung „Eigenhilfe“ der Genoſſe
aul Franke, Steinſtraße 1/2. Anſchließend ging

man zur Erledigung der Tagesordnung über. Der
Geſchäftsführer Genoſſe Schmidt gab zunächſt den
Geſchäftsbericht, woran ſich dann der
Kaſſenbericht anſchloß. Dem Bericht des Vorſtands
entnehmen wir folgendes: auf das am 30. Juni
u Ende gegangene Geſchäftsjahr kann mit ieuns zurückgeblickk werden. Die

die auf Umſatzſteigerungen geſetzt wurden, haben
ſich erfüllt. Auch iſt eine nicht unerhebliche Zahl
neuer Mitglieder dem Verein beigetreten. enn
am Schluſſe des r trotzdem die Mit
liederzahl gegen das Vorjahr L iſt,iſt das damit zu erklären, d endlich die Ver

waltung dazu übergegangen iſt, die
von den e u bereinigen. Es wurden
durch einſtimmigen Beſchluß von Vorſtand und
Aufſichtsrat im Laufe des Geſchäftsjahres 473 Mit-
glieder, die in den letzten drei Jahren Warenmarken
nicht zur Ablieferung brachten, ausgeſchloſſen.

ndlungen über die

Zu Es haben ſich aus dem dortigen Dorfe
89 Mitglieder eintragen laſſen. Dieſem Antrage
wurde einſtimmig Rechnung getragen.

Jm Punkt Genoſſenſchaftliches wurde bekannt
gegeben, de die „Volksfürſorge“ in Eilenburg zur
zeit 1300 Verſicherte aufweiſt.

Leipziger RNeuigkeiten.
Bürgermeiſterwahl. Mit 39 von 66 abgegebenen

Stimmen wurde der Oberregierungsrat Sch ul z e (SPD.)
im zweiten Wahlgange zum 3. Bürgermeiſter der Stadt
Leipzig gewählt.

Kreis Torgau
v90rgan Ftaddt)

Handwerk und Gewerbe auf dem
Kriegepfad.

Unter recht ſchwachem Beſuch wurde die Ver-
ſammlung der Vereinigung der ſelbſtändigen Hand
werker und Gewerbetreibenden eröffnet. Dort hieß
es: alle Unternehmer zahlen ſämtliche Steuern
alleine, und aus dieſem Grunde her mit einer Re
gierung, die uns e und armen Hand
werkern und Gewerbetreibenden hilft. Die Mehr-
zahl dieſer Herren fordert Abbau des Beamten-
apparates und Herabſetzung der Löhne für die Arbei-
ter und Angeſtellten. Die Liſte für die bevorſtehen-
den Stadtverordnetenwahlen ſoll „unpolitiſch“
ſein. Wie unpolitiſch dieſe Liſte ſein wird, dafür

eben die hieſigen Gewerbetreibenden durch ihre
eutſchnationalvölkiſche Geſinnung den beſten Be

weis. Leben läßt ſich von der Arbeiterſchaft ganz
gut, trotz der angeblichen hohen Steuern. Schimpfen
tut man eben auf die Arbeiterſchaft. Hier haben
dieſe Kreiſe ihr wahres arbeiter-eindliches Herz gezeigt. Leider gab es auch noch

rbeitnehmer, die dieſen Kreiſen bei den letzten
Wahlen zu Mandaten in Stadt und Kreis verholfen

en.
Bei den bevorſtehenden Wahlen wird es Auf-

abe aller ſein müſſen, nur derozialdemokratiſchen Partei die Stimme zu geben.

Wer trägt die Schuld
Aus Dommitzſch wird uns geſchrieben:
In ſeiner Nr. 207 brachte der „Klaſſenkampf“

einen Artikel mit der a „Die alte Fabrik
ein Zuchthaus“. Der Artikel ſagt in vielem die
Wahrheit, doch geht der Schreiber der Sache nicht
auf den Kern ein er ſieht nur die Auswirkung,
vergißt aber die Urſache. Er wirft mit Schlag-
wörtern um ſich, vergißt auch nicht zu erwähnen,
„daß dieſe Zuſtände ſich in der freieſten Republik
der Welt zutragen“. Heil Moskau! Denn dort iſt
alles in Butter, dort werden keine Panzerkreuzer
gebaut, dort wird nicht gerüſtet, da iſt der Prolet
der angeſehenſte Mann im Staate und darf bei den
Flottenmanövern Gas ſchlucken.

Doch genug! Kehren wir zur alten Fabrik zu
rück und gehen wir der Urſache der jetzigen Zu-
ſtände nach. Die Belegſchaft beſteht größtenteils
aus ſtrammen KPD.-Leuten. Der Betriebs-
rat iſt eine Säule der KPD. Wie war es
nun möglich, daß es zu beſagten Zuſtänden kam?

Gewiß, ein Eldorado waren die Dommitzſcher Ton
werke ſchon früher nicht für die Arbeiter. Doch da
gab es noch keinen Betriebsrat, und hier iſt der
wunde Punkt, denn der Betriebsrat iſt ſich
ſeiner Pflicht nicht bewußt oder bringt
nicht die nötige Courage auf. Auf den unzähligen
Aushängen und der vorſintflutlichen Arbeitsordnung
ſuchſt du die Unterſchrift des Betriebsrates vergeb-
lich. Unzählige Ueberſtunden werden geleiſtet ohne
gros Die Lohnzahlung müßte ſchon lange eine

enderung erfahren haben. Es iſt ungerecht,
durch den Akkord die Löhne kolonnenweiſe gezahlt
werden, denn hierdurch kommt es vor, daß bei der
Lohnzahlung Arbeiter, die Aushilfen gemacht haben,
von zwei bis drei Kolonnen ihren Lohn holen
müſſen und die haben. Oftmals bekommt
der r ſeine Leiſtung nicht bezahlt und wird
übervorteikt. Auch bei den Beiträgen und der
Lohnſteuer wird er geſchädigt, denn infolge dieſes
Modus kann die Verwaltung unmöglich wiſſen, was
jeder ihrer Arbeiter tatſächlich verdient.

Dies geſchieht alles unter den Augen des Be
triebsrats. Statt hier die nervige Fauſt zu zeigen,
iſt Kriecherei und Spitzelei zu Hauſe, denn äußertein Arbeiter ſeine Unz riebenheit über den Be

triebsrat in draſtiſchen Worten, ſofort wird Be
ſchwerde beim Herrn Direktor geführt, und dieſer
iſt dann keineswegs der Muſſolini. Auch eine
Moral! Sogar Vorgeſetzte rühmen ſich, daß es ein
leichtes iſt, durch Spendieren einiger Flaſchen Bier
und einer Zigarette das neueſte aus dem Gewerk
ſchaftskartell und ſonſtigen Verhandlungen zu er
fahren. Sumpf und Moraſt überall, und der Dreck
ſtinkt gen Himmel. Von der „freieſten Republik“
nimmt der ſtramme Kapediſt keinen Brocken und im
Betriebe laſſen die „Aufrechten“ Brocken zu Bro
ſamen werden, im „Klaſſenkampf“ aber ſchimpfen ſie
wie die Rohrſpatzen.

Auch in Dommitzſch wird die Zeit kommen, wo
die KPD. als faulende Frucht vom Baume fällt,
denn mit Heuchelei und Kriecherei ſind Arbeiter
rechte nicht zu halten.

Kreis Schweinitz
Seyda. Die Ernte vernichtet. Jn einem

Holzſchuppen des Landwirts Schuſter brach in den ſpäten
Nachmittagsſtunden Feuer aus, das bald auf den an
garen enden Stall und eine mit Erntevorräten gefüllte
Scheune übergriff, die beide abbrannten. Ein weiteres
Umſichgreifen des Feuers konnte verhindert und das
Vieh gerettet werden. Der entſtandene Schaden dürfte
beträchtlich ſein, da die eingebrachte Ernte nicht verſichert
geweſen iſt. Man vermutet Brandſtiftung.

Kreis Liebenwerda
Die Arbeitsloſigkeit im Kreiſe

Liebenwerda.
Während 1927 bis in den Herbſt hinein im

ganzen Kreiſe nur vereinzelte unterſtützungsberech-
tigte Erwerbsloſe gezählt wurden, gab es 1928
ſchon Ende Juli deren wieder 31. Jm September
zählte das Arbeitsamt 172 Hauptunterſtützungs
empfänger, 2 Kriſenunterſtützte und 78 Kurz-
arbeiter, alles gelernte Arbeiter, hauptſächlich
aus der Metallinduſtrie. Das ſind bedenkliche
len, die ein trübes Bild für den Winter ſchon jetzt
vorausſagen laſſen.

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung.
W 1 der Tagesordnung brachte verſchiedene

ndverkaufsangelegenheiten. Die
der Baufriſt für die Bauſtelle des Steinſetzmeiſter
Voigt (Herzberg) wurde bis 31. Dezember 1929
beſchloſſen. Der Ankauf des Waldgrundſtücks Bieber
ſtein wurde abgelehnt. Dem Antrag Krüger
(Züllsdorf) auf Ueberlaſſung einer Bauſtelle wurde
zugeſtimmt, ebenſo dem Antrag Blochwitz
(Schmerkendorf) auf Ueberlaſſung einer Bauſtelle
in der Hindenburgſtraße. Schlegel (Schmerken-
dorf) bietet der Gemeinde 2 Morgen Land an der
Ecke Oſt und vonSchaperStraße zum Kauf an.
Der Kaufpreis beträgt 1700 Mk. Der Ankauf wird
e Die Gemeindevertretung beſchließt, in
all den Fällen, in denen der Miniſterpräſident die
Patenſchaft bei kinderreichen Familien übernimmt,
20 Mk. u ſchenken. Die Rechte enthielt ſich bei
dieſem Antrag, ſelbſtverſtändlich aus Liebe zu dem
Genoſſen Otto Braun, der Stimme. Für die Frei-
willige Feuerwehr ſollen 500 Meter Schlauch mit
den erſgzrerre wen Kuppelſtücken zum rei von
1605 k. werden. Dieſem Antragſtimmte die Gemeindevertretung zu. Ein Antrag
verlangt Uebernahme einer Bürgſchaft in Höhe von
21 300 Mk. für den Bauverein für den Kreis
Liebenwerda. Der Kreisausſchuß, der nach den be
ſtehenden Beſtimmungen Hauszinsſteuern in Höhe
von 90 Prozent belaſten kann, hat hier die Bürg-
ſchaft Parre nt. Die Gemeindevertretung beſchloß
einſtimmig, die Reſtbürgſchaft zu übernehmen, hofft
aber, daß der Bauverein ſowie die Baugenoſſen-
ſchaft, der man dieſen Antrag ebenfalls abgelehnt
hat, ſich die Stellungnahme des Kreisausſchuſſes
nicht gefallen läßt. Drei öffentliche Zapfſtände der
Waſſerleitung kommen zur Aufſtellung, und zwar
auf dem Markt, im Park und auf dem Sportplatz.
Eine gründliche Grundräumung der Lapine wurde
einſtimmig beſchloſſen, und die dazu erforderlichen
Mittel bewilligt. Ueber Waſſerleitungsangelegen-
heiten wurde ebenfalls noch J Zur Er
läuterung des Baues eines Kanals war Zivil-
ingenieur Roſenquiſt (Breslau) erſchienen, der
das von den Francke-Werken entworfene Projekt
erläuterte. Beſchloſſen wurde, daß das Projekt in
der Waſſerbaukommiſſion durchberaten wird.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: F. O. H. Schuklz,
fur Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jugend: Felix Habicht, für den Anzeigenteil: Walter
Künne, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: FerneDruckerei- Geſellſchaft in b H., Große Märkerſtraße 67.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Geſchäſtsverkehr.
Die mildeſte Seife, die es gibt, nimmt die verſtändige

Mutter zum Säubern der Kinderwäſche. Lux Seifenflocken,
die bekannte, prächtig reinigende u der Sunlicht
Geſellſchaft Mannheim kommt hier allen Forderungen ent-
gegen. ie enthält keine überſchüſſigen Alkalien und macht
deshalb das Gewebe der kleinen Hemdchen, Kleidchen und
Windeln nicht hart und filzig. Jmmer bleiben ſie, mitLux Seifenflocken gewaſchen, weich, locker und mollig. De
Mutter weiß, daß ſie für ihren Liebling damit das Richtige
getroffen hat. Daß Lux Seifenflocken außerdem zur Pflege
eleganter Waſche wie fur alle zarten, empfindlichen Gewebe
unübertrefflich ſind, hat die kluge Hausfrau ſchon lä
erprost.
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kaltem Waſſer. Waſchen Sie da

her alles Farbige mit der guten,

ſparſamen Sunlicht Seife!

Doppelſtüchk 40 Pfg.
Groher Warfel 35 Pfg.
Handſtuck 15 Pfg.

und

55 22402

HT SEIFE
Cewerhvchaftshous
Halle. Harz 42--4

KRextuuram

Sitzungszimmer
Guter Mittag und 2457

Abend-Stumm

Vorzügliche Küche

Saubere Debernachtung

n für ſhue.ein Steinstr.
Gewissenhafte Ausbildung in
kurzer Zeit ohne Berufsstörung
Tel. 604 Màßige Preise Tel. 604
Anmeldungen jederzeit Steinstr. 13
Der Man beschte die genaue Adresse

„„uto

Motor
räder!

in Häuten, Kernstücken
und im Ausschnitt, alle
Schuhmacherartikel, Schäfte g x Sämtliche

Ruckſäcke e KdutenAktenmappen r 27 kinzel-

ſehr preiswert

b. Kahl
Nödel fabrik

Gr. Märkerſtr. 26,
am Markt.

in großer Auswahl zu Schirm
billigsten Preisen in w.
der derhandlung von bei

Emll Herzwert Chäſfner

Vom l. bis 4. Okt.Blüten

Pfd. -Eimer 10,70
M., 5- Pfd. Eimerder vereinigten Tiſchlermeiſtere. G. m. b. H. e h. on

mehr.Freiſtraße s Lehrer a. D. Pund nen

e en I. e. lederiaschenBei eintretendem Sterbefalle ge- i. O. einemnügt telephoniſche od. mundlche Monat Nach We
beſtellungen. Rück Lagerräumung bei
nahme b. Nichtgef. N. Winkler

a Glauchaer Str. 27
Warum ſiabe ida Heilerfolge, wo andere Heilweiſen

verſagten Warum ſo einen großen
Zuſpruch und Weiterempfehlungen
r Morgens-llrin bitte mit

5895S äire, alle a. S., Reilſtr. 87.
Sprechzeit: onneretags vorm. 9--12,

nachm. 2--5 Uhr.

Anzeige, es werden alsdann aerforderl. Beſorgungen prnt

und koſtenlos erledigt

Sätrge
aller Art zu reellſten Preiſen

O Kiel Kleine Anzeigen 9
haben hier grogen ertoio

über die große Auswabl und üie

Preiswürdigkeit meiner

Sprechapparate
Ihro besondere Aufmerksamkeit dürften Sie
unserem neuen Stahltrichter-Apparat zuwenden

Schallplatten
In meinem riesigen I ager der neuesten elektr.
Raumtopaufnahmen finden aueh Sie das Richtige

in allen Preislagen Sämmtliche Einzelteile, wie
Doppelfederwerke, Teller, Tonarme. Schalldosen
usw. in bester Ausführung reedtige r Sie
unverbindlich mein grobes Lager!

H. PROPHETE
RANMISCHE STRASSE R. 15

Größtes und leistungsfähigstes Haus
für Sprechapparate und Schallplatten

Bequeme Zablungsbedieguugen

IDo vollxt Du kaufen

T

Breitings Lokal Rollenstrabe 5

S Kblachtefert

Es ladet ein

freitag, d. )0. Septemder:

Gastwirt Bernh. Eagler.

DamenEinheit sprers fürund Herren

875 1075 1275 1470

Hermann Wilke. Bergstr. g.
taufe ich meineSchuhe

gut und billigk Jn
Tran Werners2

Gute chuhwaren
aller Art in den modernſten und

gangbarſten Formen.

Marke „Wolko“

Empfehlenswerte

in Eilenburg.
Breitings Lokal (B. Engler), Rollenſtr. 5.

Bahnhofſtraße.
„Stadt Leipzig“, Jnhaber: Richard Jentzſch,

„RNeichskanzler“, Jnhaber: Alfred Henze,Torgauer traße.

Leipziger Straße.
vauterbachs Reſtaurant, Jnh.: Ww. Lauter-

„Lindengarten“, Jnhaber:
Dübener Straße.

Osw. Winkler, Wurzener
Landſtraße.

In Delitzſch:
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.

„Goldener Ring“, Markt 22.
9as Volksb!att' liegt in dieſen Lokglen aus.

Gaſtſtätten
„Stadthalle“, Jnhaber: Ernſt Kühnemann,

Rinkartſtraße.

Tauberts Reſtaurant, Jnhaber: O. Schmidt,

bach, Dübener Straße.
Mar Schiller,

„Reichekronue“, Jnh.:

„Lindenhof“, Grünſtraße 48.

Kleine Anzeigen haben hier groben Erfolg

Nur hel dem Kaufmann, der Delne

Zeitung durchlnserate unterstützt!
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Es werde vielmehr auch die Möglichkeit D G B. if

Zaheg. 1928. Kr. 227 Drittes Blatt. Honnerstag, den 27. September

Mehr Freizeit
Ein Schritt des ADGB bei der Reichsregierung

Die freien Gewerkſchaften faſſen nicht nur Ent weibliche und jugendliche Arbeitnehmer“ wird be z iließungen, ſie haben auch die Energie für die reits ne durch Seſhrentune der täglichen o r r u r 7;
rwirklichung ihrer W alle Hebel in Arbeitszeit den beſonderen Bedürfniſſen der Ju irre ner Vereine, die dem neuen Karte

Bewegung zu ſetzen. Der Sarergißans Leiparts e „nach, freigewerkſchaftlicher Auf in Berlin angehören: 1. Turn- und Sport
auf der im Rahmen des Gewerkſchaftskongreſſes faſſung in ungenügendem Maße zu entſprechen e reine: hie er Freie Turn und
en e Hamburger Jugendtagung, daß die Gewä t einer iängeren Freizeit am Wochen- Sportvereinigung Bohnsdorf Turn und Sportreien Gewerkſchaften ſich mit ganzer Kraft für ſende über die Sonntagsruhe hinaus bringt verein Eiche Abpenie Turn und Sportverein
einen ausreichenden und geſetzli 45 der Entwurf nicht; ebenſowenig geht er auf die Eintracht Mahlsdorf, Turnverein erſpre Turn

Der SportkartellKonflikt.

ſicherten Urlaub der Jugendlichen)Urlaubsforderungen ein. Der Vorſtand des i ieinſetzen werden, folgte ſehr ſchnell der erſt e Vor geſtern Deutſchen Gewerk- WWol n W n el en
ſtet zur Verbe v Der Vor-ſſchaftsbundes fordert daher, daß unbe BerlinBuch, Sportverein Moabit Freie Sport
tand des ADGB. hat ſich mit einem Schreiben ſſchadet der in der Begründung zum Arbeitsſchutz vereinigung Tegel, Turn und Sporwerein Berlin-
an den Reichsarbeitsminiſter und den Reichsinnen a v Fre ob der Urlaub Cladow, Freie Turner chaft Wannſee, Turn und
miniſter gewandt, worin die Sicherung eines aus Jugendliche als öffentlichrechtlicher Arbeits Sportverein Grunewald-Eichkamp, Freie Turner
reichenden Urlaubs für z im Ar- W T wofür ſich triftige Gründe ins Feld füh ſchaft Großberlin, Freie Turnerſchaft Wilmers-be d gseſer mit beſonderem Nachdruck ren laſſen oder nur als zwingendes Vertrags- e Turnverein B 48 „Zehlendorf,
gefordert wird. recht geſtaltet werden ſoll, bereits jetzt durch das Arbeiterturn und Sporwerän

Die geſamten deutſchen Jugendverbände, die füritzſaubgeles eine Zwiſchenlöſungſe. Schwimmvereine: Arbeiterſchwimmklub
Wohlfahrtsorganiſationen, ſowie die Fachvereine für die er en erfolgt. Er weiſt NeptunWeißenſee, Freie Schwimmer Charlotten
der Pädagogen, in uſw. haben ſich die darauf hin, daß der Vorläufige Reichswirtſchafts burg, Freie Schwimmer Siemensſtadt, Berliner
freigewerkſchaftliche Forderung nachrat in ſeinem Gutachten zum Arbeitsſchutgefetz Schwimmunion 1913, Schwimmverein Müggelſee,
r Sicherung gegenüber der Freizeit für n Ausdruck gebracht hat, daß ſowohl der Früh Freie Schwimmer Großberlin, Berliner Schwimm-

e erwerbstätigen Jugendlichen zu eigen gemacht. ſchluß an Sonn und Feiertagen, wie auch der Er verein Freiheit, Schwimmabteilung der Freien
Von den Vertretern früherer Reichsregierungen A für Jugendliche dieſen durch das Turnerſchaft Großberlin, Schwimmverein Hellas,
war auch wiederholt die Erfüllung dieſer Forde Arbeitsſchutzgeſetz gewährt werden ſoll. Freie Schwimmer Spandau. 3. Ruderver
rung verſprochen worden. Dabei wurde von den Während der letzten 10 Jahre ſind, wie der ne Ruder. und Kanuverein 1924, Freie

v in ſeinem Schh e ne et ehe eſere [Sorſtand des Av6 reiben hervor Naſthortf rer Bern la etein Co gie
das bereits eine teilweiſe Erfanung der Freizeit r n r Urlaubsgewährung an derer Butao Linzelmitgiteder der Fraen
forderungen Vorſtand des ADGB. erwer arg Jugendliche in erſter Linie durch Kuderer und Kanufahrer Ruderverein Vorwärts

ei tarifliche Regelung, dann aber auch durch frei iniP nie er n willige Gewährung ſo weſentliche rechte er d n reineſetzes eineswegs eine ſolche Erfüllung zielt worden, daß es jegt an der Zeit und not Fu alt des Fußballvereinigung Groß
ringt. Der Geſetzentwurf gebe Jugendlichen Wendig iſt. in den noch rückſtändig gebliebenen herin ußballabteilung Butab, Fu teilunkeinerlei Anſpruch v Urlaub, ſondern Pye ledig l v weigen dur d Geſetz Schweifſterne, Fußballabteilung GB. Karge

e e grrrrrr r n enm D r o gr Form und Jnhalt der Lehrverträge, vor werkſchaftsbundes zur geſetzlichen Sicherung einer beiterradfahrer: Berlin Abteilungen I IIu We da u zu gewährende qusreichenden Freizeit re Jugehügen muß Ageſer en
gelt, über Urlaub und Ferien treffen“ können. von der geſamten deutſchen Arbetterfugend begrüßt k Bguwiſchurenweg,Damit werde kein Urlaubsanſpruch ge werden. Wie berechtigt der Hrirt de z Wannſee, Heinersdorf und Wilmersdorf. 6 Na

n e et i e e e ereeeneeeeFen w. h n r i bei den Verhandlungen für denjzeriin. 8. Arbeiterſchachbund: Groß
ſrgngt; ie ungekernten Jugend- i W Braunkohlenberghherlin und GrünauFalkenberg. 9. Arbeiter

3 ie Unternehmer brachten es fer-ichen würden überhaupt nicht be ſtig, Anträge auf Verſglegtering des Utlaubs für ſhätzenbund: Arbeiterſchütenverein Groß-
troffen Im übrigen habe der Entwurf zum die jugendlichen Arbeitskräfte zu ſtellen Sie woll- ſyrlin, 10. Perband Volkéègeſundheit:
Beru e wenig Ausſichten auf bal ten den Arbeitskräften bis 9 ahren 3 Tage e Generale a für alle bundestreuen
dige ſchiedung. Urlaub geben. Wird im Arbeitsſchutzgeſetz aus Vereine Robert Ach äger, Berlin N., Hoch

Anders liegen die Dinge beim Arbeits reichende Freizeit für die Jugendlichen geſetzli ſlädterſtraße 10
u S Die Beratungen des e geſichert, dann bedeutet dieſer n zugleir das Arbeitsſchutzgeſetz e unmittelbar be ſeinen ſtarken Auftrieb für alle Beſtrebungen der

vor. Jn ſeinem nitt „Erhöhter Schutz für l Jugenderziehung und der Jugendpflege.
S

Jn Halle bereitet die Kommiſſion
ur Wahrung der Jntereſſen der Ar
eiterſportvereine von Halle“ für den2.. Oktober eine neue „Vereinsvertreterkonferenz

Hie Nachverhandlungen für Arbeitern die Koalitionsfreiheit nicht vor, zu der ſie de die „Fichte“ undichern. Dazu gehörten Oeſterreich, Sportluſt“ einladet, die nach Meinu der

Sraunkohlenberaban. ne e n. aallem hätten die italieniſchen Arbeiter Pereine e n Bund eingeſtNoch ein Erfolg für die Untertagearbeiter. in S av enjoch zu kg Wir können r e Wehr
n lichtungsverhandlungen, die amſdie Karnevalseinrichtungen, die unter en, nL ClIaſder Regie Roſſonis dem Weltpublikum als Ge leute des Bundesvorſtandes (Bürger, Feſterling

ßen in Berlin ſtattfanden, begründeten die Arbeit werkſchaften vorgeſtellt werden, nicht als Vertretung uſw.) glauben, den Spaltern Handlangerdienſte
nehmer und Arbeitgeber ihre geſtellten Anträge be der italieniſchen Arbeiterſchaft betrachten und ſehnen leiſten zu können.“ Das Sportkartellzüglich der noch ſtrittigen Varit Außer der ſchon den Tag herbei, an dem die Arbeiter und a Weißenfels deſſen Vorſitzender Darſtein

währten Verkürzung der Arbeitszeit wurde nochſten Italiens die Freiheit wieder erobern.“ Weiter ebenfalls ausgeſchloſſen wurde, hat noch unter ihm
ſofern eine Ver Kabhigung erzielt, als die ver beklagte der m r den ſchwachen Ein ſeine Sitzung abgehalten, in der gegen den Aus-

kürzte Arbeitszeit für Untertage- fluß der chriſtkichen Gewerkſchaftenſſchluß „proteſtiert“ wird. Anſcheinend e
arbeiter, die zunächſt nur für die Randreviereſbe im Jnternationalen Arbeitsamt in man in ihre u um weitere Maßnahmen
Geltung haben ſollte, auch für die Kern Genf, wie das bereits tags zuvor der preußiſche auf ſich zu lenken. Das gleiche ſcheint bei dem
reviere in Kraft tritt. Die BVereinbarungen r Steger vor den Delegierten Arbeiterturn u. Sportverein Queis

lauten: r chriſtlicherdas Internationale Arbeitsamt als eine ſozialiſtiſcheſ men dorf der Fal ſein. Erſterer verfaßtv c nern hingeſtellt und für den a t „Proteſtreſolutionen“, bterer z ſich am
u d nicht anders werde, gedroht, daß die chriſtlichen Ge Volksentſcheidskomitee“. Fritz Beyling reiſt

ter m r n an eng werkſchaften die Beiträge für die an ſich unent unterdeſſen im Bezirk umher und hetzt die Sport
n gbehrliche Genfer Einrichtung ſperren werden. vereine weiter auf, indem er den „ſozialdemo-werden dergeſtalt verlängert, daß beide Verträge g t anno einer Begrüßungskratiſchen Spaltungskurs“ aufzeigt. Aus

mit einer zweimonatigen Kündigungsfriſt zum
ücken

r anſprache, die chriſtlichen Gewerkſchaften ſeien zwarſberg wird uns berichtet, daß dort bei den ArVierteljahresſchluß, und zwar erſtmalig zum u des enialenns und Wwerſbeiterra en gleichfalls kommuniſtiſche
30. September 1930, gekündigt wer u u könnten mit der gegenwärtigen Stellung Parteipolitik betrieben wird.
den können. der Arbeiterſchaft in der Wirtſchaft ganz und gar Wir müſſen erwarten daß die n3. wird die Ziffer C 2 V dahin geändert, daß nicht zufrieden ſein. Jnſtanzen nicht locerlaſſen Und die begonnene
per und ab 1. Oktober 1928 nach E. 6 Säuberungsaktion überall rückſichtslos durchbis E 4 entlohni werden.“ Bezeichnend iſt, daß der Sekretär der chriſtlichen e e e r x r
Der Abſchluß dieſer Vereinbarung iſt eine nicht Internationale beſonders den katholiſchen Ländern i Zukunft verbür t eintreten könnenwarſt eſſerung der Arbeitszeit für all eſden Vorwurf der Arbeiterfeindlichkeit macht. Dar gen

unter Tage beſchäftigten Arbeiter. aus müßten die Chriſten eigentlich die Schlußfolge T SportDie längere Laufdauer des Manteltarifvertrags und rung ziehen, daß der von ihnen abgelehnte Klaſſen gemeine chau.
der Arbeitszeitregelung, die in Kauf genommen wer-
den mußte, wird von den Vertretern der Arbeiter
damit motiviert, daß in der wärmeren Jahreszeit
Tarifbewegungen im Bergbau nicht durchgeführt
werden können.

Fragen gar nichts zu tun hat. Wenn ſie dies ein-kämpfe kam Hirſchfeld, der am Vortageſehen würden, müßten ſie ihre Exiſtenz auf im Kuhelſtohen die ausgezeichnete Leiſtung von
e und für eine einheitliche Gewerkſchafts 15,83 Meter zeigte, zu zwei weiteren Erfolgen. Er
ewegung eintreten. Dazu werden ſie ſich aberſſiegte abermals im Kugelſtoßen mit 15,53 Meter
chwerlich entſchließen. Solange das aber nicht ge vor dem tſchechiſchen Meiſter Douda, 18,94 Meter,

Schiedſprüche rechtsverbindlich hieht, werden die Klagen über die Stellung derſund brachte auch das Diskuswerfen mit (48,05Die 4 n e Virſſhaſt e eeeerwee Meter vor x 2die Lohnregelung und zum Ausdruck brachte, keinen haben. ich. Dr. Peltzer ſiegte im „MeterVorgabe-W r n statrtehieneeghen nicht auch die Chriſten einſehen, daß jede Sonder- fänen vom Mal in 53 vor dem mit 30 Meter
ſind heute vormittag vom Reichsarbeitsminiſter für organiſation die Arbeiterklaſſe ſchwächt, wird das Vorgabe bedachten Prager Konvalinka. Einen
verbindlich erklärt worden. Vorwärtsſchreiten der Arbeiterſchaft in der heutigen vierten deutſchen Sieg lief der Stettiner Kapp

Geſellſchaft kein ſchnelleres Tempo annehmen. über 1500 Meter in 4:14,2 gegen den Tſ

Schimek r e e Neuen felvon Preußen Stettin ritt eine Vorgabekonkur-Der Textilarbeiterſtreik in Frankreich. e We aber in 8:53,6 nur den dritten Platz
Kommuniſten machen Tumult. Arbeitskameraden beſetzen.

werden geſtochen.
Die „Weſtfalenhalle“ in Dortmund erParis, 26. September. (Radiomeldung.) gtne: ihre bſahtige Saiſon am kommenden

Der Textilarbeiterſtreik in Nordfrankreich hat in Sonntag mit einem deutſch- engliſchen
Armentieres erneut geringen Zuwachs erhalten. Boxprogramm, in deſſen Mittelpunkt die
Bei einer Arbeiterverſammlung in Lille kam es zu über 10 Runden führende Begegnung des deutſchen
einem von kommuniſtiſchen Radaumachern Meiſters dw Haymann mit dem Engländer
provozierten Zwiſchenfall. Ein ſozialiſtiſcher Arbei Harry Croßley ſteht. Weiterhin kämpfen:
ter wurde dabei von einem Kommuniſten durch Ernſt Haymann, ein Bruder des Deutſchen
einen Dolchſtich ſchwer verletzt. Der Meiſters, mit Jim Carr, Paul Czirſon
Täter wurde verhaftet. (Berlin) mit rry Jones und Ludwig

geſtellte.
Minow (Düſſeldorf) mit Pat Daly.

Paris, 27. September. (WTB.)Als Haupthemmniſſe der Fewedung b inem Telegramm des Populaire aus Reichspräſident von Hindenburg wird diee v rke die n t gine Wert ſich die Zehl der ſeiten Textil deutſchen Preisträger der Amſterdamer Olympi-
de en o genannter chr iſt arbeiter auf 15 000 von rund 120 000 Arbeitern ſchen Spiele empfangen. Alle deutſchen Gewinner
licher Regierungen, die den chriſtlichen im ganzen. einer Medaille werden am Sonnabend, dem

München, 26. September. (Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch wurde in München der Kon

reß des Internationalen Bundeser chriſtlichen Gewerkſchaften eröffnet.Die ch We der Delegierten ſtammt aus Deut ch

land und Holland, wo ſich in Utrecht der Sitz des
Sekretariats befindet. Nach dem rätigkeitsbericht
des Sekretärs Serrarens zählt die chriſtliche Gewerk
chaftsinternational über 2 Millionen Mitglieder;ber ind Arbeiter und Angeſtellte zuſammengerech

net. Seuiſhier ſtellt mehr als die Hälfte der Mit
glieder, nämlich 717 000 Arbeiter und 460 000 An

eißenſee.

emeinen Deutſchen Ge Kladow, Sportklub BirkenſteinBerlin. 5. Ar

Neukölln, Körperkulturgruppe

en Bergarbeiter getan hatte. Er hatte und dem P rtgre 1923 Am-ſö

kampf eine Notwendigkeit iſt und mit x Am zweiten Tage der Prager Athletik- ge

Sport und Spiel
13. Oktober, vom Reichspräſidenten empfangen
werden.

Jn Wien lief bei einer Sportveranſtaltung,
die unter man fter Scheinwerferbeleuchtung
am Dienstagabend ſtattfand, der Finne Nurmi
über 5000 Meter als Erſter in 14:54,0.

Sportamitfiche Beßammt-
man en.6. Bezirk. Fußball. Sonntag, den 90. September

finden i Serienſpiele ſtatt: 283 16 Uhr Wörm
litz I Ammendorf I (JänickeMinerva). 234 16 Uhr Sport

gegen Zörbig I (Eurich-Viktoria). 305 16 Uhr Teutonia I
n ASC. I (Thomas-Lettin). 906 16 Uhr Diemitz J gegen

ruckdorf I (Ballſchuh-Sportluſt). 326 16 Uhr Fichte I e
Trotha 1 hamhaym-Ammendorf). 326 16 Uhr Lettin 1

gen Giebichenſtein I (SBiering-Viktoria). 327 16
icha I Reideburg J (S n 340 16 uMögtlich J Ammendo (Settin). 341 1 Sportluſt I

gegen Kröllwitz II (Merſeburg). 342 14 r Askania IIegen Löbejün J (D i 1 144 Uhr Minerva II Zör-
ig II (Trotha). 362 1414 Uhr Teutonia II ASC.

Fichte 3683 144 Uhr Diemitz II Bruckdorf II (Reide
377 Uhr e te II Trotha II w.Teicha II le bur II (Kröllwitz). 392 144 Uhr Wörm-
litz II Reideburg (Bruckdorf). 393 16 ühr Kaynag 1
r Gröbers II (Diemitz). 407 ſ26 Uhr Askania III gegenLöbejün II i nſtein). 534 14 Uhr Viktoria IIIer Fyriun 409 16 Uhr Paſſendorf I e
dorf I (Askania). 15 Uhr Merſeburg II Trotha III
See 449 1434 Uhr Lettin III Köllme I ren
450 12 i r Teicha III Teutonia III (vBViktoria).
144 Uhr Kötſchen J Fortunga (Bruckdorf). 456 13
Sportluſt Jgd. Wörmlitz Jgd. (Minerva). 474 13 rMinerva Jgd. i gd. (Sportbrüder). 475 13 Uhr
Teutonia Jgd. ASC. Jgd. h 489 1134 UhrAskania 1. Jgd. Trotha Jgd. (Sportluſt). 1324
Fichte Schüler Askania Schüler. 527 11 r ortung
I. Schüler Fortuna 2. Schüler. 528 1136 Uhr Viktoria
2. Schüler Viktoria 1. Schüler. richterAende
rungen: Spiel Nr. 283 leitet r (Minerva). Nr. 304leitet Eurich m Nr leitet Reideburg. Nr. 407
leitet Giebichenſtein. r. 448 leitet Kayna. Spiele Nr. 490,

428, 429 fallen aus. Die Schülerſpiels
leiten bauende Vereine ſelbſt. Die Spiele Nr. 304, 361, 474
finden, auf dem Stadion ſtatt. Spiel Nr. 393 findet in
Kötſchen ſtatt. Umkleidelokal Lindner. Alles dieſes den be
treffenden Vereinen ſowie Schiedsrichtern r Kenntnis
Geſellſchaftsſpiele am 30. September: 76 13 Uhr Löbejün Jgd
gegen Reideburg Jgd. (Minerva). 77 1214 a Lettin

10 Uhr Askaniages Giebichenſtein II en 78
2. Jgd. Teutonia 2. e Askania). 79 14 Uhr Löbe-
jün III Minerva III (Reideburg). 80 13 Uhr Könnern

eideburg). 81 16 Uhr Könnern IJgd. Kröllwi JeKröllwitz III (Lettin). 82 144 Uhr Könnern II ge
eideburg III (Kröllwitz). 83 1216 Uhr Wesmar II Gie-

bichenſtein III (Gröbers). 84 1014 Uhr Viktoria Vp. Mer
o P (Sportbrüder). 85 1214 Uhr Viktoria II Sport-
rüderc Wörm W 87 h Amsdorf U Cöllme U
it). s8 1 Uhr

Wörm
ötzlich II Blau-Weiß 1

Spiel Nr. 87 findet in Paſſendorf ſtatt. Das a r ene
enſpielSpiel Trotha Lettin Jgd. fällt aus, da Trotha

auszutragen hat. W. Brandt.
6. Handball. Spiele am 30. September: I. Klaſſet

15 Uhr Me u Schwimmer Halle (KummerS ädt
15 Uhr g te Ammendorf Kanena (Bandermann- Adler
15 Uhr Kröllwitz Queis (NiemannPaſſendorf). 11
ASC. Adler (Seupt Friſch auf). 15 Uhr Zwintſchöna
ger Friſch Auf (Diener-ASC.). 15 Uhr

u (Exner-Kröllwiy). 1416 Uhr Wörmligß u r
ichte). II. Klaſſe 15 Uhr Kayna Jgd. 69 II (Kö

chen) (Fichte Ammendorf). 14 Uhr Brachſtedt I Regatta
ub I (Zörbig). 13 Uhr Naundorf I b. M. immere (Merſeburg). 14 Uhr Fichte Ammendorf Seern

Kanena II (Wörmlitz). 16 Uhr Steudten I Möckerl 1
Schafſtädt). 15 Uhr Stedten II Möckerling Jgd.

Fichte II (Zörbig). 15
eben II Schwimmer Ammendorf I (Sennewitz). 15 r

Höhnſtedt I Unterröblingen II (Eisdorf). 10 Uhr Diemitz I
gegen Eisdorf I (Othello). 15 Uhr Nauendorf I (S.) Naun
dorf J b. R. (Kroſigk). 156 Er Osmünde 1 Beuchlitz I
c (Bennſtedt). 16 Uhr Bennſtedt I Trotha I

Fig. 14 Uhr Kroſigk J e I (Löbejün). 15 Uhr
g w. Queis II (Schrap14 Uhr ren Fichte II (Minerva).
urg Naundorf b. R. (Kanena). 12 Uhr Bennſtedt gegen

77 (Eisdorf). 14 Uhr Seeben Löbejün (Schwimmer

gattaklub). 13 Uhr Beuchlitz Osmünde (Bennſtedt) (Os
an 10 Uhr Eisdorf Paſſendorf (Bennſtedt). 14 Uhr

win

um gleichen T und Zeit mehrere Spiele abgeſchloſſenaben, gilt bördid daß zuer

6. rk. Bezirksſchule. Sonnabend den 29. Sep-
tember, findet unſere nächſte Lehrſtunde St Beginn
um 20 Uhr. Erſcheinen aller Abteilungen iſt Pflicht. r
hat r Paar Keulen mitzubringen. E. Krüger, W. Pa
rade.

Rundfunk Programme.
Leidzig (Welle 365,8). t 1 x

reitag: 15.00 Uhr: Muſikaliſche Kaffeeſtunde. 16.30 Uhr:v 18.05 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinun
n auf dem Büchermarkt. 168.30 bis 19.20 Uhr: Uebertragung

von Königswuſterhauſen. 19.20 Uhr: Dr. Siegfried Sieber(Aue i. Erzgeb): „Landwirtſchaft und Beſiedlung des Er
gebirges.“ 19.50 Uhr: Wetterdienſt, beitsnachweis, Fun
werbenachrichten. 20.05 Uhr: Dr. Herdert Roth: „Ludw
Richter.“ 20.30 r: Ludwig Richter-Stunde. 31.90Erntefeſt. 22.30 r Preſſe und Sportdien d. 22.45

24.00 Uhr: Tanzmuſik.

Köntgswuſterdanſen (Wele m e
Freitag: 12.00 Uhr: Geographiſches iegeſpräch.

Uhr: Nauener itzeichen. 14.30 Uhr: Kinderſtunde. 15.00
Uhr: Dr. Majul: „Moderne Zahnheilkunde in Amerika und
Teutſchland.“ 15.35 Uhr: Wetter und Vörſendienſt. 16.00 Uhr.
Rektor Spielhagen: „Von der Lernſchulklaſſe zur freitätigen
Arbeitsgemeinſchaft.“ 16.30 Uhr: Dr. Albert Dietrich „Friedrich den Lange.“ 17.00 Uhr: Flötenkonzert. 18.00 Uhr:

uriſtiſche Uebungen aus dem Gebiet der Zwangsvollſtreckung.
echtsanwalt Dr. e 18.30 Uhr: Engliſch für Fortſchrittene. 18.55 Uhr: Techniſcher Unterricht im Rundfunk.Ehldirettor m r 77 e

Wiſſenſchaftlicher Vortrag für rärzte. r: ragz werden durch Rundfunk bekanntgegeben).
Wo Uuhr: Unterhaltungsſtunde.

Welt

phän Schörres l es a v gen ü
l Neh daheim itrend alle femen Sende

natenes „heranzubeolen“.
Man veib a an genan, ob Lom. ob Ourin
jetrt h s Longenberg ſettt bringt u
hä h gerade aus Borcalons täte
denn „Der Heutſche Rundfunk

e MNeste und größte funkaeiuduift, brinx
i wöchentich alie ausfühnichen Progmu
aller ig- und auslsadischen Sendeo

e Monats u du Poce O e u Wgutn St d

Merſeburg). 86 16 Uhr Viktoria J Sportbrüder I
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C. V

Dre angelſächſiſche Stücke
von Lion Feuchtwanger.

Propyläen-Verlag, Berlin.
Zwei ſind zeitgemäße Stücke, die der Zeit und

khrem Geſchmack nicht ſchmeicheln, ſondern ihr be-
obachtend und urteilend gegenübertreten: „Die
Petroleuminſel“ und „Wird Hill amneſtiert?“ Das
erſte ſchwer und dunkel und abſtoßend, das letzte
funkelnd von Witz und gleicht wohl am meiſten
Shaws köſtlichen Satiren, wenn es auch in der
Form nicht ganz ſo blank geſchliffen iſt. Bei aller
eigenartigen Selbſtändigkeit des Dichters iſt die
Verwandtſchaft mit dem großen Jren unverkennbar.

Trotzdem „Die Petroleuminſel“ nach des Dich-
xrs Wort zur Literatur der Männer gehört, ſtehen
doch zwei Frauen im Brennpunkt. Miß Doborah
Gray, die Präſidentin der Petroleumgeſellſchaft und
Herrin der braunen Jnſel, iſt der Typ der „busi-
ness woman“, ſie iſt tüchtig, aber grundhäßlich, ſie
wird von jedermann gefürchtet und gehaßt und iſt
dabei männertoll, ohne ihre Selbſtändigkeit aufzu-
geben. Die nächtlichen Fahrten ihrer weißen Yacht
werden mit hämiſchem Behagen in der Geſellſchaft
und im Hafenproletariat beſprochen. Dieſer eigen
artigen Miſchung aus weiblichem Geſchäftsgenie
und Dirne, dieſem Schwergewicht, das allen Jndu-
ſtrie- und Verwaltungsgrößen weit überlegen iſt,
ſteht der an die Zeit Ludwigs IV. erinnernde
Frauentyp Miß Charmian Peachacha als Todfein
din gegenüber. Ausgeſtattet mit allen Reizen Kleo
patras, fliegen ihr die Männerherzen zu. Trotz
aller feurigen, ſkrupelloſen Angriffe der ſchönen
Konkurrentin denkt man doch unwillkürlich an das
Spiel zwiſchen Löwen und Maus. Als ſich aber
die „Aeffin“ ein einzigesmal ganz als Weib einem
Manne hingibt und dieſe ihr ſonſt fremde hin
gebende Liebe dem Gelächter der Geſellſchaft preis
gegeben wird, „dringt die Verachtung ſelbſt durch
den Panzer dieſer Schildkröte“. Sie vernichtet kalt
und unbewegt, unter Einſetzung ihrer ganzen Per-
ſon, die verhaßte Gegnerin.

Das zweite Stück „Kalkutta 4. Mai“ iſt in den
letzten Monaten über manche Großſtadtbühne ge
laufen, ohne ſtarke Wurzeln zu ſchlagen. Wenn es
wahr iſt, was Friedrich Raff in der „Deutſchen
Republik“ dem Dichter unterſtellt, daß F. Bühnen
ſzenen geben will, in denen ohne jedes Pathos
Blätter der Geſchichte herumgedreht werden, in
denen der Dargeſtellte nur reflektierend auf den Be
ſchauer wirken ſoll, dann hat er ſeine Reformideen
in dieſem Stück am treueſten befolgt.

5

18. Jahrhunderts den Grund zu Englands bedeu
tendſter Kolonie legte. Den unterirdiſchen Kampf
der Generalbevollmächtigten der Oſtindiſchen Kom
pagnie und der mächtigen indiſchen Deſpoten er
ſtick er im Blute. Ein geſchickter Diktator, der
noch ſchlauer iſt als die anderen, die ihn abhalftern
wollen. Die Mittel, durch die er ſeine Gegner
beſeitigte, ſind nicht gerade neuartig: die Juſtiz
fertigt auf „allerhöchſten“ Befehl die dauerhafte
Schlinge. Manchmal klingt es, als ob ein An
hänger Hitlers oder Ludendorffs ſeine kühlen, aber
begeiſtert klingenden Lobgeſänge auf Kanonenrezepte
oder Diktaturgelüſte anſtimmte. Beinahe unglaub-
lich erſcheint die Begründung der unmenſchlichen
Handlungsweiſe des merkwürdigen Sir Warren:
alles nur im Namenzder Menſchlichkeit zur Nieder
zwingung der Hungersnot. Die einzige Frauen
figur im Stück iſt ganz vorzüglich gezeichnet, nur
kann man der guten Lady Maryorie die unglaub-
liche Dummheit nicht zumuten, daß ſie, die Geliebte
des von allen Seiten angegriffenen Warren, ſeinen
Todfeinden die einzige tödliche Waffe in die Hand
drückt, die Beſtechlichkeit, auch wenn es mit der
unbezwinglichen weiblichen Putzſucht und 100 Grad
Fahrenheit entſchuldigt wird. Die ſtraffen Ein
gangsſzenen und die wirkungsvollen Schlußſzenen
verſöhnen mit einigen Schwächen. ege

h.

Roſa Luxemburg: „Gewerkſchaftskämpfe und
Maſſenſtreik.“ Band IV der Geſammelten Werke.
Eingeleitet und bearbeitet von Paul Frölich.
1928. Vereinigung Jnternationaler Verlagsanſtal-
ten GmbH., Berlin C 25. 702 Seiten. Preis
broſchiert 8,50 Mk.

Die Sammlung und Herausgabe dieſer Artikel
und Reden, die uns in eine Zeit heftiger inner-
parteilicher Auseinanderſetzungen führen, iſt nicht
ohne hiſtoriſchen Wert, da der einzelne ſich meiſtens
nicht den Weg zu den verſchiedenſten Parteitags-
protokollen, Zeitſchriften und Zeitungen, in denen
die Arbeiten bzw. Reden abgedruckt ſind, bahnen
kann. Von ſehr zweifelhaftem Wert ſind allerdings
die Einleitungen zu den einzelnen Kapiteln des
Werkes. Der Verfaſſer, Paul Frölich, demonſtriert
darin wieder den allgemein bei den Kommuniſten
zu beobachtenden Mangel an hiſtoriſchem Sinn.
Daß Frölich für die gegenwärtige Haltung der So
zialdemokratie kein Verſtändnis hat, finden wir bei
ihm verſtändlich, daß er aber ein Vierteljahrhundert
auseinanderliegende Zeiten gleichſetzt und dann
luſtig ſchlußfolgert, als ob in den letzten 25 Jahren
nichts paſſiert wäre, iſt für den Hiſtoriker nahezu

Held des Stückes iſt Warren Haſtings, der Ge
neralgouverneur von Jndien, der am Ende des

Verlag von Th. Knaur Rachf., Berlin W 50

9 Nachdruck verboten.Den Rücken lehnte er an die Wand, mit ſeiner
rechten Hand hielt er um die hochgezogenen Knieherum ſein linkes Handgelenk feſt. geſt eine Mi-

nute ſchweigend da und wartete auf eine
Gelegenheit, Frau MoePhillip anzureden. Zwiſchenden Menſchen im Zimmer h konnte er ſie auf

einem Stuhl rechts vom Feuer ſitzen ſehen. Die
ſchwarzen Perlen eines Roſenkranzes waren rings
um ihre Finger gewickelt. Tränen füllten ihre
blaßblauen Augen und ſtrömten an ihren großen,
weißen, fetten Backen nieder. Jhr korpulenter
Körper quoll an allen Seiten über den Stuhl

inüber wie eine Laſt Heu über den Wagen. Jhre
üße waren unter ihrer karierten ürze ver
orgen. Ab und zu nickte ſie mit dem Kopf als

Antwort, wenn man etwas zu ihr ſagte.
Sie feſſelte Gr Aufmerkſamkeit wie ein ſche

e lbſt wenn ſich jemand zwiſchen

ihm geweſen war. Sie
geben. Viel wertvoller war für ihn,
ein teilnehmendes Wort

n

Ding gedreht“ hatten, ſtand ſie auf, barfuß, nurR Nachthemd geworfen n
i ſie ſtumm herumzugehen und ein Frühſtückzu kochen. Unter ihren Landen wurde es ein
rieſiges Mahl, ein übertrieben reichliches iriſches
Mahl: Würſte, Eier, gebratener Speck, alles zu
ſammen auf einem Teller.

Wenn niemand hinſcah, pflegte ſie Gypoeine halbe Krone in die u delcel ne zu
üſtern: „Möge die heilige

chützen, und willſt du nicht au
und zuſehen, daß ihm nichts paſſiert.

tragikomiſch mitanzuſehen und ſenkt den Wert der

Pädagogiſche Literatur
J. Weisbart: Die 3 te einer „Er

Berlin. Neue Geſellſchaft. Broſch.

Das, was z. B. ein Berthold Otto von
Staats wegen wünſcht, nämlich das Wiſſen von der
Lebensgeſchichte jedes einzelnen Menſchen, um dar
aus Bauſteine einer richtigen Erziehungslehre zu
formen, das hat Joſef Weisbart aus ſich heraus
getan. Was iſt nun das Beſondere dabei? Vor
allem eins: Das Leſen der Geſchichte eines Men
ſchen aus dem ſchaffenden Volke iſt ungemein
ſpannender und zum Mitſchwingen des Jnneren
zwingender als die Hiſtorie der meiſten gekrönten
Häupter oder ſonſtiger allgemein bekannten Perſön
lichkeiten. Wenngleich manche Zweifel auftauchen,
ob hie und da nicht Reflexionen einer ſpäteren Ent
wicklungsſtufe etwas Dichtung zur Wahrheit fügen,
ſo iſt doch das Ganze echt und in vielen Fällen
typiſch für die Erziehungsgeſchichte der arbeitenden
Klaſſe. Junge wie alte Eltern können nichts Beſſeres
tun, als daran ſtudieren. Die einen, was ſie
meiden, die anderen was ſie ändern müſſen. Dem
Schulmann gehen Lichter auf über Rätſel ſeiner
Schüler und über die ungeheuer wichtige Aufgabe
eines Volkserziehers, aus den vier Wänden der
Schulſtube hinaus zu ſtreben und Pädagogik am
Erwachſenen zu üben. Dank, Freund Weisbart!

rsech.

Kurt Kißhauer: Der Sternenhimmel im
Feldglas. Leipzig. Heſſe u. Becker. Gebd.
3,60 Mk.

Das bisher beſte volkstümliche Buch über Him
melskunde! Es werden ſchlechthin alle Probleme,
die dem nachdenklichen Laien über die Sternenwelt
auftauchen, ſchlicht und dabei ſo grundlegend als
möglich erörtert. Für „naturfrohe Wanderer“ und
auch für die, die „nur in der Urlaubszeit Verbin
dung mit der Natur finden“, ſind die 199 Textſeiten,
viele Abbildungen, Tafeln, Karten und Skizzen be
ſtimmt. Wirtshaus, Skattiſch, Jazzmuſik verſinken
hinter den Dingen aus der Unendlichkeit. Es wird
den Sinnen und dem Herzen wohler. Und der
Geldbeutel ſetzt im Großſtadtrummel viel mehr zu,
als er in der Sternenwelt für 3,60 Mk. gewinnen
kann. Greif zu, Arbeiter, Lehrer, Naturfreund und
was alles du ſein kannſt! Es iſt jedermanns Koſt,
der zu den Sternen aufſehen lernen will.

Luxemburg- Ausgabe ganz beträchtlich. Seh.

Sie iſt eine gute Frau, dachte Gypo ganz un-
perſönlich, während er ſie anſch.

Dann leerte ſich die Küche plötzlich hinter einem
fetten kleinen Manne, der einen dunklen Regenmantel und einen ſchwarzen, ſteifen J trug.
Alle machten ihm Platz, als er aus der Tür ging,
und man flüſterte. 7 r ihn wütend an,
aber es war augenſcheinlich, daß alle großen Re
ſpekt vor ihm hatten und ihn beneideten, ſogar die
jenigen, die ihn finſter anſtarrten. Er war ein
bedeutender Politiker der Arbeiterpartei, Abgeord
neter im Parlament für den Wahlkreis, demTittſtreet und die umliegenden Slums gchörten,

Dieſer wichtige Politiker war in ſeiner Jugend mit
Moe un zuſammen Maurer geweſen, und
MePhillip war noch immer ſeine Hauptſtütze.

Als der Politiker gegangen war, blieben außerMoePhillip und ſeiner dran nur noch fünf Men
n im Zimmer. Drei Männer in der Ecke beim

glücks entſteht oder aus einem grntaug des all
emeinen Jntereſſes. Zwei davon

m rmurmelte in ſich hinein: „Dieſes Stink
r Bartly Mulholland iſt hier und der andere

bei ihm iſt Tommh Connor. Mulholland iſt, glaub'
ich, drauf aus, Francie MePhillips Stelle im Jn-telligenzdepartement zu kriegen; und vermutlich

verſucht der lange ſteife Connor ihn da hinzu
lotſen. Hu.“

der von Gypo entfernteſten Ecke. Er redete zu
an das Bett

Laſtwagenkutſchers, der ſich gerade ſelbſtändig ge

rsoh.

Jack MoePhillip ſaß auf dem Bett, die rechteSchulter an den Pibien gelehnt. Der eine du
hing faſt bis auf den Boden, der andere lag au
dem Bett. Er hielt, während er ſprach, ſeine rechteHand, die Handfläche nach außen rt, vor ſein
Geſicht als ob er eine phantaſtiſche Vorſtellung
von ſich vertreiben wollte.

„Da ſeid ihr nun und ſeht, wozu's der Mann
in ſeinem Leben gebracht hat. Das iſt es, wonach
jeder ſtreben ſollte, ſtatt einen Narren aus ſich zu
machen, der Schande über ſeine e und über
ſeine Familie bringt. Johnny Dalhy ſitzt heute als
Abgeordneter im Parlament, weil er jeden Gro-
ſchen und jede frei Stunde, die er fei auf ſeine
Bildung verwandte. Er paßte auf ſein Geſchäft
auf und tat, was in ſeinen Kräften ſtand, ſeine
Genoſſen zu bilden und ihre Lage é3 verbeſſern.
Danach ſollte jeder handeln. Mein Sohn aber
ich hatte ihm eine gute Setllung als Verſicherungs-
agent verſchafft, und wenn er nur etwas auf ſich
ehalten hätte, dann wäre er jetzt auf dem beſten

e geweſen, ſich eine angeſehene Lebensſtellung
zu erwerben, anſtatt nun aber

Plötzlich entſtand eine erſtaunliche Unter
brechung, die jedermann aufſehen ließ. Gypo hatte
mit ſeiner e dröhnenden Stimme, die dasganze Haus e üllte, geſprochen: „Es tut mir leid
um das Unglück, das Sie betroffen hat, Frau
MoePhillip.“
Die Worte hallten in dem Schweigen nach, das
ihnen folgte. Sie waren wie mit einem Male
herausgeſchoſſen. Gypos Stimme hatte ſich plötz
lich aus ſeinen Lungen gelöſt, als unmittelbarer
Ausdruck der Erregung, zu der ihn ein leidenſchaft
liches Mit gfüht gebracht hatte, als er Frau MePhillip an

Er fühlte plötzlich, daß er dieſem Empfinden
mit Gewalt Luft machen mußte. Nicht mit
Flüſtern, nicht mit überlegten, rückſichtsvollen
Worten, ſondern mit einem wilden Schrei, der
keinen Widerſpruch duldete. Der Schrei durchwan-
derte den Raum, lange nachdem der Klang ver
hallt war. Niemand ſagte ein Wort. Seine Kraft
war zu überwältigend. Aus irgendeinem erſtaun
lichen Grund ſchnüffelte jeder nach dem Geruch
der Bratenſoße, der jetzt mit einem Male die Luft
in der Küche gung Der Geruch kam von der
Pfanne her, die noch auf dem Feuer ſtand mit dem
Abendbrot, das für Joſep ePhillip ge
kocht wurde, als die Polizei kam. Er war ſo müde
geweſen, daß er ſeiner Mutter ſagte, &5 ſolle ihmdas Abendbrot ans Bett bringen. So ſtand es
denn jetzt noch vergeſſen neben dem Feuer.
Dann wich das erſte, ſtarre Staunen, und alle
ſahen zu Gypo hin.

Sie ſahen ihn auf dem Boden ſitzen, zuſammengeknickt, maſſig in ſeinem blauen er das prall

macht hatte.
wie ein Schwimmanzug an ihm ſaß, mit demHütchen oben auf den Ko

den h e. e e

A. Schirmann: Menſch und Geſellſchaft.
Soziologiſcher Atlas. Stuttgart. FrankhVer-
lag. 5Lieferung: je 4,20 Mk.

Was Worte nicht vermögen, ſchafft faſt immer
das Bild. Von hier aus geht der Bearbeiter dieſes
großangelegten Bilderatlaſſes. Jahrzehntauſende
ſind zu durchſchreiten und unendlich viel Dinge da
bei zu ſehen. Man muß es anerkennen, daß ſich
dem Betrachter trotz anfänglichen Zurückſchreckens
vor der Zuſammenballung des Geſchehens die Fäden
gut löſen. Nichts iſt beſtändiger, als der Menſch;
wandelbar nur ſeine Technik! Querüber und ſenk
recht hinunter laufen die Beziehungen, erſcheint die
Entwicklung zwangsläufig, die Kultur von heute
nur Epiſode, wie all die verfloſſenen Kulturen auch
nur Epiſode waren und doch im Profil ſich ähneln
wie ein Ei dem anderen. So wird der Atlas ein
verſtändiger und dabei ſtummer Führer durch unſer
Daſein, von heute aus rückwärts zu dem Homo
sapiens, dem Menſchen vor 4mal 100 000 Jahren.
Trotzdem iſt zu bezweifeln, ob das Werk ein Haus
buch oder gar Schulbuch wird. Das etwas un-
handliche Format und der nicht gerade geringe
Preis ſchrecken ſicher ab.

-rsoh.

Henny Schumacher: Aus dem Leben eines
Arbeiterkindes. Berlin. Neue Geſellſchaft.
Broſch. 0,80 Mk.

Pädagogiſche Morgendämmerung! Allen philo-
ſophiſchen und pſychologiſchen Richtungskämpfen zum
Trotz behält das Lebendige den Sieg. Schau in dich

ſchau um dich! Dann ſehen wir nicht allein,
daß es nicht ſtimmt in dieſer Welt, ſondern auch,
warum es nicht ſtimmt. Bunt wechſelnd wickelt
Henny Schumacher kurze Filmſtreifen ab, die auf
verſchiedenen Schauplätzen dasſelbe Bild zeigen.
Das Bild von der unglaublichen Verſtändnisloſig-
keit faſt aller Eltern und Erzieher für die Wirkun
gen des Vorbildes auf die Kindesſeele. Und dieſe
Filme ſind nicht „geſtellt“, ſondern von den Spie
lern ſelbſt erlebt und mit der Schreibfeder feſtge-
halten. Wir haben nur nötig, recht ernſt zu folgen.
Und wir erhalten Augen, um zu ſehen, wie und
wievielmal am Kind, beſonders am Arbeiterkind,
geſündigt wird. Das aber will Henny Schumacher
erreichen. Drum bietet ſie allen, die rings um das
Kind geſtellt ſind, dieſes preiswerte Buch an. Mö
gen Millionen danach greifen! m

rse

noch wie magnetiſch angezogen auf Frau Meeku C ohne Ahnung der Lähmung, die
ſein Ruf verurſacht hatte.

Die einzige von allen Menſchen im Raum, die
a nicht wunderte, war Frau MePhillip. Sie

atte nicht aufgeſehen. Sie bewegte nicht einmaldie Augen. Ihre Lippen fuhren fort, Gebete zu

flüſtern. Jhr Geiſt war angezogen von einem
anderen Magneten, ſie war in die Betrachtung
von Dingen verloren, die weit ſeits lagen von
den Menſchen im Raum, weit abſeits auch vom
Leben, in die Betrachtung von Dingen, derenirgendwo in den geheimnisvollen Grenzen

der Ewigkeit ſteckten.
Da raffte ſich MePhillip auf dem Bett zu

ſitzerder Haltung auf. Er faßte nach der alten
Kappe, die von ſeinem grauen Kopf gefallen war,
und rief: Oh, du biſt es, der dahinterſteckt, du
biſt das! Du Sohn der Hölle!“

So wild zie er Gypo an, da ſein Geſicht
zu zittern anfing. Es war von der Sonne ſo ver
brannt, daß es beinahe ſchwarz ausſah. Jn der
Nähe war es rotbraun. Er hatte ein Glasauge.
Das andere Auge kreuzte den Blick des gläſernen,

z um nie x Er Daß Jeeinem Menſchen wegſchauen, um ihn zu ſe
Dieſe Sehſtörung hatte ſeine Frau immer mit
Schrecken erfüllt, ſo daß ſie ſtets zitterte, wenn er
ſie s war ſo unheimlich, wenn er ſo aus
der Entfernung guckte wie jetzt. Sein Körper war
unterſetzt und dürr, er war fünfzig Jahre alt.

Er ſprang aus dem Bett auf und ſtand da in
ſeinen grauen Socken, die blaue Weſte aufgeknöpft.
Der kleine weiße Leinenflicken auf dem Bau
ſeines grauen Flanellhemds blies ſich ein und au
mit dem ſchweren Atem, der ihm die Kehle
ſchnürte, während ſeine Hände ſich raſtlos öffneten
und ſchloſſen.

Die Frau erwachte aus ihrer Geiſtesabweſen
heit, ſobald ihr Mann ſprach. Sie blickte zu
griff mit einem dumpfen Ausruf an ihre Bruſt
über dem Herzen. Dann rieb ſie er haſtig die
Augen und ſtarrte ihn an. Sobald ſie ihn geſehen

tte, verſchleierten ſich ihre Augen wieder, und ryr
örper ſank in den Stuhl zurück, von dem er ſich

etwas erhoben hatte.
„Jack,“ ſchrie ſie mit entſetzter Stimme, „Jack,

Jack, laß ihn in Ruhe. Er war Francis' Ficun
er war der Freund von meinem toten Jungen.
Laß ihn in Ruhe. Was geſchehen iſt, iſt geſchehen.“„Verdammt ſei ſolch ein Märchen!“ acks
Stimme war ſchwach und brüchig wie die ſeines
toten „Einen Freund nennſt du den
Den Verſchwender, der nie im Leben auch nur
einen Tag S at, den willſt du Freund
nennen? Den Ex-Poliziſten! Selbſt da haben
ſie ihn rausgeſchmiſſen. Das iſt die richtige Ge
ſellſchaft für deinen Sohn, Maggie. Das iſt die

pf geſtülvt, und immerlhat.
Sorte, die Francis in Tod und Verderben geſtürgt

Fortſetzung folgt

würde
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